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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Der Anfang der Schuldenbezahlung. 

Die mit Spannung erwartete Berhandlung des 
Reichstages über den Antrag Lieber, der be- 
kanntlich im Etatsgeſetz Platz gefunden hat, ift — 
man möchte faſt jagen — hochdramatiſch ver- 
laufen. Es war bereits 5 Uhr vorbei, als Herr 
Dr. Lieber mit dem ihm eigenen kalten Pathos 
auseinanderſetzte, daß die glücklichen Etatsper- 
hältniſſe des Reichs geſetzliche Maßregeln, welche 
die Einzelſtaaten gegen unvorhergeſehene Anſprüche 
des Reichs fiber ſtellen ſollten, überflüſſig machen 
und daß der Reichstag der ſog. Reichsfinanz- 
reform — dem „Finanzautomaten“ — ſelbſt nach 
dem Verzicht auf höhere Ueberſchüſſe für die Ein- 
zelſtaaten keinen Geſchmack habe abgewinnen 
können. Aber die Verminderung der Reichsſchuld 
ſei durchaus nothwendig. Er ſetzte dann aus- 
einander, daß die Zölle und gemeinſamen Ver- 
brauchsſteuern, ſoweit ihre Erträge in die Kaſſen 
der Einzelſtaaten fließen, im laufenden Etatsjahre 
mindeſtens 36 Millionen Mark über den Etats- 
anſa lag hinaus liefern würden, daß nach Abzug 
des Dıficits von 10 Millionen noch 26 Millionen 
übrig blieben, auf welche die Einzelſtaaten 
niht gerechnet hätten und die einzel- 
ſtaatlicen Finanzen nur ſtören könnten, 
da überdies auf Ueberſchüſſe in der gleichen 
Höhe in dem nächſten Jahre nicht zu rechnen ſei. 
Unter dieſen Umſtänden empfehle es ſich, mit der 
Schuldentilgung wenigſtens einen Anfang zu 
machen und die Hälfte des Ueberſchuſſes dazu ju 
verwenden. 

Graf Poſadowsky, der der Darlegung Liebers 
mit größter Aufmerkjamhkeit gefolgt war, nahm 
alsdann das Wort. Man wußte im Reichstage, daß 
das Staatsminiſterium im Laufe des Nachmittags 
eine Sitzung gehalten hatte, daß dann der Bundes- 
rath zu einer Plenarſitzung zuſammengetreten 
war und war nun nicht wenig geſpannt, das 
Ergebniß dieſer Derhandlungen zu erfahren. Der 
Reichsſchatzſecretär begann mit der Erklärung, 
daß die verbündeten Negierungen den Antrag 
Lieber in der vorliegenden Faſſung, d. h. als 
einen Theil des Etatsgeſetzes ablehnten, daß ſie 
aber das Regime der Schuldentiigung für eine 
durchaus nützliche Maßregel hielten. Darüber 


alſo beſteht im Bundesrath Einſtimmigkeit. Als 
er dann davon ſprach, daß die „Mehrheit“ der 


Etat anzunehmen, daß aber einzelne Regie- 
rungen bisher diſſentirten, konnte man ein 
Blatt fallen hören, ſo groß war die Spannung 
im Kauſe. Sollte etwa die preußiſche Regierung 
auch zu dieſen Diſſenters gehören? Graf Poſa- 
dowsky aber fuhr in ſeiner Mittheilung fort, 
ſpeciell die preußiſche Regierung — allgemeines 
Ohrenſpitzen! — ſei mit der geſetzlichen Regelung 
der Zrage einverſtanden. Das Haus brach in ein 
ſtürmiſches Gelächter aus. Weshalb, verſchweigt 
des Sängers Höflichkeit. Der preußiſche Finanz- 
miniſter Herr Dr. Miquel war nicht anmejend, 
Aber Preußen hat nicht bedingungslos zugeſtimmt. 
Es geht von der Auffaſſung aus, daß es ſich bei 
dieſer Schuldentilgung nur um ein Proviſorium, 
um einen Verſuch handele! Als ob der Antrag 
Lieber ſich nicht von allem Anfang an nur auf 
die Urberſchüſſe des laufenden Jahres bezogen 
hätte! Aljo das nennt man offene Thüren ein- 
ſtoßen. Die zweite Bedingung iſt die, daß die 
Einzelſtaaten gegen wechſelnde Anſprüche des 
Reiches ſicher geſtellt werden und daß die in 
Rede ſtehende Maßregel der „dauernden Finanz- 
reform” nicht präjudicire! Selbſtverſtändlich: 
die Verwendung von 13 Mill. Ik. Ueberſchüſſe 
des laufenden Etatsjahres zur Verminderung 
der Reichsanleihe im Etat für 1896/97 iſt nur ein 
Derſuch, ein Peoviſorium und hindert den 
Reichstag in der nächſten Seſſion in keiner Weiſe, 
den Miquel'ſchen Zinanzautomat in's Leben zu 
ruſen, vorausgeſetzt natürlich, daß der Reichstag 
dann will, was er bisher nicht gewollt hat. 
Man muß nun abwarten, wie die Verhand- 
lungen in der Budgetcommiſſion verlaufen. Iſt 
die Mehrheit des Bundesrathes damit zufrieden. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt -Theater. 


Die beiden Stücke, die Herrn Kirſchners Beneſtz 
uns geſtern brachte, ſind inhaltlich völlig belanglos. 
In beiden wuchern hauptſächlich die nur auf der 
Bühne heimiſchen und beliebten Mihverjtänd- 
niſſe. was bei einer Poſſe ja ſelbſtverſtändlich iſt 
und gerne hingenommen wird. Brüſtet ſich ein 
Stück jedoch mit dem Namen „Driginal-Luft- 
ipiel“, wie der Einacter „Der Präſident“ von 
W. Kläger, und ruht die ganze, jagen wir 
Berhandlung auf durchaus unmöglichen und un- 
ſinnigen Mißverſtändniſſen, die der Perfaſſer 
nach berühmten Muftern zuſammenſtoppelt, fo 
kann ſelbſt ein harmloſer Genuß nicht recht auf- 
kommen. Die einzige erheiternde Figur darin 
iſt der Theater director Walter, der manche kleinen 
züge von dem guten Strieſe zeigt. Hier fand 
Herr Kirſchner Gelegenheit, eine komiſche 
Cyarakterfigur mit anfangs feineren, fpäter 
derben Strichen zu zeichnen, die feine Mand- 
lungsfähigkeit wie ſeine bewährte Treffſicherheit, 
wo es ſich um charakteriſtiſche Haltung, Sprache 
und Geberdenſpiel handelt, in's beſte Licht ſtellten. 

Die Poſſe „Ein gemachter Mann“ von 
E. Jacobſohn iſt ein Quoolibet von Geſang und 
Tanz, komiſchen und burlesken Scenen, in dem 
ein reichgewordener Schlächter, nunmehr hnpo- 
ſhekenfreier Kausbeſitzer, und ein findiger Kopf 
von Maler die Hauptrollen ſpielen. Es iſt eben 
eine rechte Poſſe, über die man doch trotz einiger 
ftillen Stellen und trotzdem die Einlagen fie ſehr 
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daß das Specialgeſetz keinen anderen Inhalı 
hat, als denjenigen des Antrages Lieber, ſo iſt 
die Sache im Handumdrehen erledigt. Soll aber 
dieſes Geſetz als Brücke für die Miquel'ſche 
Finanzreform benutzt werden, jo wird die Mehr- 
heit des Reichstages nein ſagen. In parlamen- 
tariſchen Kreiſen neigte man der Anſicht zu, daß 
die Vorbehalte der preußiſchen Regierung keinen 
anderen Zweck haben, als den, einer gewiſſen — 
Preſſe den Nückzug zu erleichtern. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 20. März. 
Reichstag. 
Der Reichstag berieth am Freitag zunächſt den 


Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern. Auf eine 


Anfrage des Abg. Irhrn. v. Stumm (Reichsp.) 


erklärte der Schatzſecretär Graf Pofadowsky, 


über den Zoll auf Quebrachoholz, zu deſſen 
Gunſten der Reichstag im Vorjahre eine Reſo⸗ 
lution angenommen habe, habe der Bundesrath 
ſich noch nicht ſchlüſſig gemacht. Abg. Graf Kanitz 


(conſ.) regte eine ziemlich lebhafte Getreidezoll⸗ 
debatte an und verlangte wieder eine Revifion der 


Handelsverträge. Es ſei unmöglich, den Noth- 
ſtand der Landwirthſchaft länger fortdauern 
zu laſſen: „fugit irreparabile tempus“. Abg 
v. Kardorff (Reichsp.) 


exproprürt. den beiden agrariſchen Rednern 
traten der Unterſtaatsſecretär 
Director v. Körner, die Adga. Fiſchbeck (frei 
Dolke p.) und Müller - Julda (Centr.) entgegen 
Schulze-Königsberg (Soc.) befürwortete den An 
trag auf Aufhebung der Salzſteuer. die Abgg, 


Irhr. v. Stumm (Reichsp.), Werner (Antiſ.). 


v. Staudy (conſ.) und Dr. Hammacher (nat. ub. 


gaben ihrer Sympathie für den Antrag Ausdruck, | 
erklärten ihn aber für unannehmbar, weil fie” 


einen Deckungsvorſchlag für den Ausfall von 
Millionen vermiſſen. Alsdann ergriff das Wort 
Abg. Rickert: Ich bin mit dem Antrage, der m 
dem Jahre 1897 die Salzſteuer beſeitigen will, einver- 
ſtanden. Ich gehe noch weiter und wünſche dringend 
noch andere, noch weniger berechtigte Steuern auf un⸗ 
entbehrliche Nahrungsmittel abzuschaffen. Die Antrag- 
fteller lehnen den ganzen Etat ab 282 en ſie 
Deckung der f gaben id 8 nid 


ho 


5 , 
gramm, das durch geeignete Steuern die nöthige Ein- 
nahme ſchafft, ſo ſind wir dazu bereit, je früher, deſto 
beſſer. Wir werden mit Freuden den Zeitpunkt be- 
grüßen, wo wir dieſe läſtigen Kopfſteuern loswerden. 

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Dolksp.): Meine Partei iſt 
für den Antrag. Die Deckung wird ſich ſchon finden, 
wir brauchen nur anzufangen, bei den Liebesgaben 
einzureißen. - 

Der Antrag wird abgelehnt. Es folgt der Etat des 
Bankweſens. 

Abg. Holy (Reichsp.) bemängelt, daß der Lombard- 
insfuß auf landſchaftliche Prandbriefe ½ Proc. höher 
lei als auf Staatsanleihen etc. Dadurch werde die 
Landwirihſchaft geſchädigt. N 

Schatzſecretär Graf Pojadomskny erwidert: Der An- 
trag auf Gleichſtellung der landſchaftlichen Pfandbriefe 
mit den Staatspapieren iſt früher einmal abgelehnt 
worden. 

Abg. Meyer - Danzig Land (Koſp. d. Reichsp.) be- 
merkt, dieſe Auskunft müßte einen deprimirenden Ein- 
druck machen. : 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher behält ſich vor, die 
Gründe für die ablehnende Haltung des Bank- 
directoriums in der dritten Leſung darzulegen. 

Endlich ſteht noch zur Berathung das Etats geſet. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) referirt über den Antrag der 
Budgeicommiſſion betreffend die Verwendung der Ueber⸗ 
ſchüſſe zur Schuldentilgung. 

Schaßzſecretär Graf Poſadowsky erklärt, die ver- 
bündeten Regierungen hätten Anſpruch auf die vollen 
Mehrüberweiſungen, fie hielten zwar die Schulden⸗ 
tilgung auf dem hier vorgeſchlagenen Wege für 
eine nützliche Maßregel, aber in ſolcher Form 
auf dem Wege des Etatsgeſetzes könnten ſie 
den Antrag nicht acceptiren. die Mehrneit der 
Regierungen ſei bereit, die Kand dazu zu bieten; ein- 
elne hätten zwar ein diſſentirendes Votum abgegeben. 
bie preußiſche Regierung (Rufe: Hört! hört! ſei damit 
einverſtanden (Große Heiterkeit), daß der halbe Be- 


un die Länge dehnen, harmlos und herzlich achen 
kann. Die alten Späße mit dem Mißbrauch von 
Fremdwörtern, Verkleidungen und drolligen Ber- 
wechſelungen erfüllen für den Augenblick immer 
wieder ihren Zweck. Herr Kirſchner hatte hier 
den bekannten Protzen, raſtloſen Polterer und 
Hauswrannen zu ſpielen, was er mit bekannter 
Gewandtheit und Figigkeit bewältigte. Erſchöpften 
dieſe beiden Rollen auch durchaus nicht 
das Können dieſes vielſeitigen Künſtlers, 
jo brachten fie doch wenigſtens zwei Hauptzüge 
zur Geltung, durch die er ſich beſonders Aner- 
kennung und Beifall gewonnen hat und auch 
geſtern in reichem Maße gewann. 

Außer ihm traten beſonders der Maler Wall- 
berg und Toni hervor, die Nichte des braven 
Schlächters a. D. und Geſellſchafterin ſeiner Tochter. 
Herr Arndt gab den Maler mit der friſchen 
Lebendigkeit, die ihm eigen iſt, und konnte auch 
fein Talent in der Wiedergabe verſchiedener 
Charaktermasken entfalten. Beſonders gut ge- 
lungen war die an ſich etwas lange Einlage im 
zweiten Acte, das Ehebruchsſaturſpiel. Mit Fräul. 
Lenz zuſammen, die dabei auch als hübſche 
Coupletſängerin zur Geltung kam, entwichkelte er 
ein draſtiſches, dabei doch gut carikirtes Spiel. 
Beide zeigten gute Uebung und treffliche Schulung. 

Auch die anderen Darſteller ſtimmten durchaus 
lott und friſch in den luftigen Ton ein. Fräul. 

üller ſpielte namentlich die Liebesſcene mit 
Wallberg ſehr hübſch und kam auch ſpäter 
declamatoriſch gut zur Geltung. Gelbft kleinere 
Rollen wurden gut geſpielt, wie . B. der Ge- 


ſiimmte ihm bei; 
noch 8 Jahre Handelsverträge und zwei Drittel 
der Landwirthſchaft ſei durch das mobile Kapital 


Aſchenborn, 


Etatsgeſetz 
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Die Mehrheit der Regierungen, auch die preußi- 
ſche, meine aber, daß es ſich hier überhaupt 
nur um ein Proviſorium, um einen Berju 
handle und die Mehrheit, wenn nicht fümmtliche, 
hielten auch daran feſt, daß, wenn der Ueberſchuß 
ganz oder theilweiſe zur Schuldentilgung verwendet 
werden ſolle, dann Gewähr geleiſtet werden müfle, 
daß die Zukunft ſicher geſtellt ſei, daß alſo eine 
Regelung dafür zu erfolgen habe, daß die Einzelſtaaten 
auch gegen 8 Anſprüche des Reiches geſichert 
werden. Sie ſeien alſo bereit, dem Gedanken des 
Antrages pro 1896/97 Folge zu geben, legten aber 
Verwahrung dagegen ein, daß es ſich um ein 
Bräjudiz für die Zukunft handle. 
uf Vorſchlag des Centrumsabgeordneten 
Müller-Zulda wurde mit Rückſicht auf die Er- 
Klärung des Grafen Poſadowsky das Etatsgeſetz 
nebſt Antrag an die Commiſſion zurückberwieſen, 
Dadurch iſt morgen noch eine Sitzung erforderlich. 
Dieſelbe iſt auf 10%, Uhr anberaumt. 


Der Reichstag berieth am Sonnabend das geſtern 
die Commiſſion zurückverwieſene Etatsgeſetz. 
Commiſſion beſchloß in der Abendſitzung, beim 
ichstag zu beantragen, derſelbe möge dem ur- 
prünglichen Beſchluß, alſo dem Antrag Lieber, 
ine Zuſtimmung ertheilen. 4 
Referent Abg. Lieber (Centr.) berichtet über die 
Berhandlungen in der Commiſſion und verlieſt eine 
vom Schaßtzſecretär Poſadowsky daſelbſt abgegebene 
Erklärung, daß der Bundesrath erſt am Montag über 
Sache beſchließen werde, er ſelbſt aber annehme, 
die Mehrheit der verbündeten Regierungen ſich 
in eniſcheiden werde, dem Reichstage einen Geſetz- 
welcher dem Gedanken des 


doſadowskys habe die Commiſſion mit allen gegen 
Stimmen beſchloſſen, den oben erwähnten An- 
alſo bei der zweiten Leſung an 
in dem Sinne feſtzuhalten, daß 


Nach einer Debatte, 
chter (freiſ. Volks p.). Irhr. v. Manteuffel 
„ Schr. v. Gültlingen (Reichsp.). Dr. Ham- 
er (nat.-lib.), Frißen (Centr.), Rickert, 


GD 


in der Zaffung der Commiſſion, d. h 
alſo mit dem Antrag Lieber mit großer Majoritat 
angenommen. Dagegen jtimmten nur ein Theil 
der Conſervativen, der Reichspartei und National- 
liberalen. Schluß 12¾ Uhr. 

Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des Etats 


a 


Abgeordnetenhaus, 


Das Abgeordnetenhaus nahm am Zreitag die 

Vorlage betr. die Generalcommiſſion in Oſt⸗ 
preußen in dritter Leſung an. Im Laufe der 
Debatte kam der Abg. Sieg (nat.-lib.) auf 
Rickerts Ausführungen betreffend die Bean- 
ſtandung der Parzellirung des Gutes Friedek 
durch den Strasburger Kreisausſchuß zurück und 
fügte hinzu, daß, was der Abg. Rickert wohl nicht 
habe ſagen wollen, der betreffende Parzellirer 
Mojes heiße. (Heiterkeit) Abg. Rickert ant- 
wortete, daß er nicht gefaßt darauf geweſen jei, 
daß ſolche Argumente, die wohl in antije- 
mitiſchen Berjammlungen Heiterkeit erregten, 
bei ernſten Männern Eindruck machen könnten. 
Redner legte wiederholt die Sachlage dar und 
bat zu warten, bis der Miniſter entſchieden habe 
Der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer 
ſtein erklärte, daß die Erwägungen in der Sache 
noch ſchwebien. 

Der Antrag des Abg. Wallbredt (nat.-lib.) auf 
Sicherſtellung der Forderungen der Bauhand- 
werker wurde nach einer Debatte, an der ſich der 
Antragfteller und die Abgg. Dr. v. Wonna (frei- 
conſ.), Feliſch (conſ.), Jaeckel (freiſ. Bolksp.), 
Bode (coni.), Ecels nat.-lib.), Koliſch (frei. 


zichtsvolltieher von Herrn “ange, und das Ganze 
bot ein Bild tuſtiger, unaetrübter Heiterkeit. 


Ver miſchtes. 

Die Röntgenftrahlen und das menſchliche Auge, 

Zur Frage, warum die Röntgenftrahlen feſte, 
undurchſichtige Körper durchdringen, nicht aber 
Glas und das menſchliche Auge, die für die 
Strahlen des Sonnen- und des künftlichen Lichtes 
ſo empfänglich ſind, haben zwei Forſcher in Paris 
ihre Unterſuchungen mit Augen friſch geſchlachteter 
Schweine begonnen, die in ihrer Zuſammen- 
ſetzung dem menſchlichen Auge faſt gleich ſind. 
Sie umgaben ein Auge auf vier Seiten mit 
ſchwarzem papier und ließen die Röhre mit den 
Röntgen-Strahlen darauf wirken. Nach zwanzig 
Minuten war nicht die mindeſte Wirkung auf die 
Netzhaut zu bemerken; die Arnitalllinfe, die Linſen⸗ 
kapſel, der Glaskörper und die Glasfeuchtigkeit 
des Auges ſind undurchdringlich für die Röntgen- 
Strahlen. Für uns Menſchen iſt daher gar wenig 
Ausſicht, dieſe jemals zu ſehen. Durch mehrere 
Verſuche ſtellten die beiden folgende Reihenfolge 
der Undurchdringlichkeit für Röntgen-Strahlen 
feſt: Gan; undurchdringlich waren die Balken 
einer Stahlſcheere. Der Kryſtallkörper des Auges 
war es etwas weniger, Muskeln kommen ihm 
gleich; die Kornhaut des Auges iſt ſchon etwas 
empfindlicher, noch mehr aber ein dünnes Holj- 
breit. Bei einem anderen Derjud, wobei die 
Röntgen-Gtrahlen eine halbe Stunde lang wirkten, 
zeigten ſich die (abgelöſten) durchſichtigen Theile 


frag pro 1896/97 eine derartige Dermendung finde, | Bereinig) und Kirſch (Centr.) betheiligten, an 


eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 
Morgen ſtehen Petitionen auf der Tagesordnung. 


Dongola im engliſchen Unterhauſe. 


Im engliſchen Unterhauſe kam, wie ſchon tele- 
graphiſch berichtet, geſtern der Parlaments-Unter- 
ftaatsiecretär Curzon noch einmal auf die 
Dongola-Erpedition zu ſprechen und erklärte, daß 
zwar kein ſtändiges engliſch-italieniſches Ueber- 
einkommen oder Bündniß beſtehe, daß aber in 
Afrika die Intereſſen der beiden Mächte ein 
freundſchaftliches Zuſammenwirken derſelben 
dienlich erſcheinen laſſen; der Vormarſch der 
Italiener nach Abeſſynien ſei allerdings ohne 
vorheriges Einvernehmen mit der britiſchen Re⸗ 
gierung unternommen worden. Zur Beſtreitung 
der Koſten kämen zwei Fonds in Betracht, der 
eine, größere, rühre von der Umwandlung der 
Staatsſchuld her und für deſſen Derausgabung 
fei die einftimmige Genehmigung der Mächte er- 
forderlich; über den anderen, kleineren Fonds 
im Betrage von 2½ Millionen könne die 
Mehrheit der Dermaltung der Staats- 
ſchuldenkaſſe frei verfügen, die Derwendung 
des zweiten Fonds für die Koſten der 
Expedition ſei bereits nachgeſucht worden. Dillon 


ſtellte hierauf die Frage an Curzon, ob er im 


Hinblich auf die Erklärung des franzöſiſchen 
Miniſters des Auswärtigen Berthelot in der 
Deputirtenkammer, wonach Frankreich, ehe es 
ſeine Mitwirkung leihe, über gewiſſe Punkte 
Aufklärung verlange, noch ſeine Antwort vom 
Tage vorher aufrecht erhalte, daß Frankreich auf 
die Mittheilung Englands keine Antwort gegeben 
habe. Hierauf erwiderte Curzon, es ſei völlig 
gegen den Brauch und ganz unangemeſſen, eine 
derartige Frage ohne vorherige Anmeldung zu 
ſtellen. 

Ueber den weiteren Berlauf der Sitzung geht 
uns folgende Drahtmeldung zu: 

London, 21. März. (Tel.) Das Unterhaus ver- 
warf mit 288 gegen 145 Stimmen das von 
Morley beantragte Tadelsvotum über die aus- 
wärtige Politik des Cabinets. Bei der Berathung 
des d Conto-Credits von 10 Millionen Pfund be- 
antragte John Morley die Streichung von 100 
Pfund als Tadelsvotum und bekämpfte in längerer 
Rede die auswärtige Politik. Es jei reiner 


® n, 8- bis 9000 Mann ägnptii g 


zu vertreiben. Wenn eine Ausdehnung weiter 
ſüdwärts geplant ſei, würden ſich die Guda- 


neſen gewaltſam widerſetzen. Redner be⸗ 
dauerte die Störung des neuerdings an⸗ 
gebahnten guten Einvernehmens mit Frank- 


reich und proteſtirte gegen die jeder vernünftigen 
Grundlage entbehrende willkürliche, leichtfertige 
und verblendete Regierungspolitik. Staatsſecretär 
Chamberlain erinnerte daran, daß die Kritik von 
Leuten ausgehe, die eine ſofortige oder baldige 
Räumung Aegyptens begünftigen. Wenn England 
letzt aber Aegnpten verlaſſen würde, fo würde 
die von uns angebahnte friedliche Entwickelung 
geſtört werden. das Wirken Englands ſei aber 
nach der Meinung des engliſchen Bolkes daſelbſt 
noch nicht beendet. Die Regierung werde troß 
der jetzigen Expedition, treu ihrem Derſprechen, 
jeden Dorſchlag erwägen, der zur eventuellen 
Räumung Aegnptens führen könne. Er müſſe 
zugeſtehen, daß frühere Regierungen zu ſanguiniſch 
im Zeitpunkt der Erfüllung dieſes Verſprechens 
geweſen ſeien. die Zuſtimmung der Majſorität 
der Mächte bezüglich Aufbringung der Koſten 
zur Expedition ſei bereits erfolgt, es ſei nicht 
anzunehmen, daß die übrigen ihre Zuſtimmung 
derweigern werden. Der Vormarſqh der Expedition 
gehe zunächſt bis nach Akaſcheh, werde aber im 
Falle eines Angriffes event. bis Dongola aus- 
gedehnt. Die Eiſenbahn werde den Truppen folgen. 

Inzwiſchen hat ſich auch das Haupt der Mahdiſten 
bereits angeſchickt, den ihm drohenden Schlag zu 
pariren. Eine Meldung der „Agence Havas“ aus 
Kairo zufolge hat er angeordnet, daß im ganzen 
Sudan ein Aufruf zum Kriege vorbereitet werde. 

* 


— —————— 
des Auges weniger durchdringlich als die Anohen 
der Hand, aber durchdringlicher als Muskeln und 
Holz von gleicher Dicke. 


Luſtige Geburtsanzeige. 

Der Theaterdirector v. Baſtineller in Leer zeigt 
die Geburt eines Mädchens in folgender humor- 
vollen Weiſe an: 

Stadttheater Leer (Oſtfriesland). 
Direction J. von Baſtineller. 
Mittwoch, den 4. März 1896. 

Bei feſtlich erleuchteten Mienen. Unter perfön- 
licher Anweſenheit des Verfaſſers. 

Zum beſtimmt letzten Male: 

Ganz neu! Ganz neu! 
Das zweite Kind, 
aber 
— Das erſte Mädchen. — 

Luſtſpiel in einem Vorgang mit hoffentlich keinem 
Nachſpiel von Kerrn Julius und Frau Betty 

v. Baſtineller. - 
Perſonen: 

Hr. Jul. v. Baſtineller. 
Die Mutter. . Fr. Bettn v. Baſtineller. 
Die Tochter (Hauptperjon 

des Stückes) . . Elfride v. Baſtineller. 
Eine hilfreiche Frau .. Frau Eickhoff. 

Ort der Handlung: D der Eheleute. 

Zeitdauer ca. 5 Stunden. 

Anfang 3 Uhr. Ende 8½ Uhr. 
Es wird beſonders darauf aufmerkſam ge ⸗ 
macht, daß heine Wiederholung ſtattfindet 

Die Direction. 


Der Vater 
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Kairo, 21. März. (Tel.) „Daily News“ melden, 
Oberſt Hunter beſetzte Akaſcheh ohne Widerſtand 
und rückt wahrſcheinlich nach Suardeh vor, wo 
der äußerſte nördliche Borpoften der Derwiſche iſt. 


Aus Abeſſynien. 


Ueber die militäriſchen Vorgänge in Abefjnnien 
liegen heute folgende Depeſchen vor: 

Maſſaua, 21. März. (Tel.) Ras Makonnen ift 
am Arm und linken Bein leicht verletzt. Major 
Salſa erfuhr, daß der Franzoſe Clochette im 
Lager des Negus am Freitag vor der Schlacht 
des 1. März eingetroffen ſei. die Schoaner 
ſagten, wenn ſie nicht von den Franzoſen Ge- 
wehre und Schießbedarf erhalten hätten, würden 
ſie den Krieg nicht haben führen können. Nach 
der Schlacht zeigte Menelik dem Präſidenten 
Faure den Sieg an und verſicherte, daß die 
Italiener 8000, die Schoaner 5600 Todte hätten. 
General Baldiſſera ſchichte 2 Bataillone Einge- 
borene und 1 Bataillon Artillerie nach Keren, um 
dort zu operiren. 

Die Derwiſche griffen am 18. d. M. die Defiles 
von Sabderat in der Nähe von Kaſſala viermal 
an, wurden aber unter Verluſten zurückgeſchlagen. 
Die Verbindung mit Kaſſala, welche zeitweiſe 
unterbrochen war, iſt wieder hergeſtellt. die Lage 
im Süden iſt unverändert. 

Rom, 21. März. (Tel.) Der „Secolo“ bringt 
die bisher noch unbeſtätigte Meldung, daß Menelik 
einen Küſtenplatz am Rothen Meer an Rußland 
abgetreten habe. (Wird wohl auch unbeſtätigt 
bleiben.) 


ſelben ſollen Acte ſchrecklicher Barbareien verübt 
worden fein, jo daß viele denſelben erlegen ſeien. 
Ein Berſaglieri, dem es glückte, zu entfliehen, er- 
zählt, daß man den italieniſchen Gefangenen die 
Nahrung verweigere. Viele Gefangene ſeien er- 
würgt worden. N (W. T.) 
—Geſtern kam der Antrag der äußerſten 
Linken auf Verſetzung Crispis und Baratieris 
in den Anklagezuſtand vor die Bureau der 
Kammer. Drei Bureaux ertheilten fofort ihre 
Zuſtimmung, zwei verweigerten ſie, von vier 
Bureaug ſteht die Entſcheidung noch aus. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. März. 
Wetterausſichten für Sonntag, 22. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur, 

ſtrichweiſe Niederſchläge, windig. 
— * 
* 

x Stadtverordneten-Verſammlung. Geſtern 
Nachmittag erledigte die Stadtverordneten -Ber⸗- 
ſammlung den Reft der Tagesordnung ihrer 
Sitzung vom vorigen Freitag, beſtehend aus der 
Berathung und Feſtſetzung der nachſtehenden 
beiden Etats: 

1) Etat des Kinder und Waiſenhauſes: Ausgabe 
38 600 Mk., eigene Einnahmen 21 172 Mh., ſtädtiſcher 
Zuſchuß 21 172 Mk. Herr Gtadto, Davidſohn regt eine 
Dergrößerung der Anſtalt an, die im Intereſſe der 
Stadt liege, weil die Verwaltung nicht viel theurer 
werde, wenn eine größere Anzahl von Kindern aufge- 
nommen würde und es auch für die Kinder, die heute 
in Privatpflege untergebracht ſeien, vortheilhafter ſein 
würde. in einer großen ſchönen Anſtalt zu weilen. Die 
Anſtalt beſitze ein nicht unbeträchtliches Vermögen 
auch ſei genügend Terrain vorhanden, ſo daß der Aus- 
bau keine Schwierigkeiten machen werde. — Herr 
Stadtrath Dr. Bail weiſt darauf hin, daß die Kinder 
auf dem Lande gut untergebracht worden ſeien. Menn 
ſie alle in die Anſtalt aufgenommen werden follten, 
würden der Stadt nicht alte Mehrausgaben 
entſtehen. — Herr Stadtv. Petſchow erinnert daran, 
daß wenn das Vermögen der Anſtalt zum Bau ver- 
wendet werden würde, die Einnahmen an Zinſen weg- 
fallen würden, für welche die Stadt dann eintreten 
müßte. — Der Etat wurde dann ohne Debatte ange- 
nommen. 

2) Schul-Etat: Einnahme 280 850 Mh. (gegen das 
Vorjahr 2450 Mz. mehr), Ausgabe 892862 Mk. 
(gegen das Vorjahr 22 Mk. mehr). Auf die ein ⸗ 
zelnen Zweige der Schulverwaltung vertheilen ſich die 
Einnahmen und Ausgaben wie folgt: 


Einnahme Ausgabe 
DIR Nh. 
Gymnaſiunmm 


. 50 268,37 102 323,50 

Realgymnaſium und Realſchule x 

St. Petri 0. 9548520 88 141,00 

Realgnmnafium zu St. Johann 33870,00 82 691,00 

Dictoriaſchule J 

Mittelſchule der Rechtſtadt. . 10 500,00 22 839,00 
Mittelſchule zu St. Katharinen . 11 700,00 


20 368,00 
Elementarſchulen 73 354,06 452 738,20 
Taubſtummenſchule 


Fortbildungs- etc, Schulen 00 
Turnweſen . 600,00 12 445,00 


Pla genommen. Nach dem erſten Gange 
des Nahles brachte Herr Oberpräſident 
v. Goßler im Sinne des Zubilars, eines 
echten treuen Patrioten, den erſten Trinkspruch 
dem Kaiſer dar und nach dem folgenden 
Gange eröffnete der Herr Oberpräſident die lange 
Reihe der Gratulanten, welche heute dem Jubilar 
ihre Blumenſträuße der Verehrung, Liebe und 
Dankbarkeit darbrächten. Zunächſt ſtatte er den 
Glückwunſch des weſtpreußiſchen Medizinal-Colle 
giums an deſſen älteſtes Mitglied ab. Es ſei eir 
Glück für daſſelbe geweſen, daß es bei Bildung 
der neuen Provinz Weſtpreußen hier Männer 
vorfand, welche bereits in der Praxis hoch ange 
ſehen, auch eine gediegene wiſſenſchaftlich medi 
zimiſche Bildung mitbrachten. An ihrer Spitze 
habe Kerr Geheimrath Abegg geſtanden, den zu 
den anderen Vorzügen auch fein mildes Urtheil. 
feine freundliche Collegialität und feine Pflicht 
treue auszeichneten. Redner gratulirte Herrn 
Dr. Abegg dann als Oberpräſident der Provinz, 
beſonders die Wichtigkeit ſeines Berufes als 
Bildner der Hebammen und die ſchöne Art, wie 
er dieſem Berufe obliege, hervorhebend, und 
ſchließlich als früherer Chef der Unterrichts- und 
Nedizinalverwaltung zu ſeinen Berdienften um die 
Ben! und die Förderung der Gejundheiis- 
pflege. 

In Vertretung des auf einer mehrwöchigen 
Erholungsreiſe 3. Zt. in Wiesbaden meilenden 
Herrn Landesdirectors brachte Herr Landesrath 
Kinze dem Zubilar die Glückwünſche und den 
herzlichſten Dank der Provinzial-Bermaltung für 
feine Leitung und Verwaltung des Provinjial- 
Hebammen - Inftitutes dar, an deſſen Spitze Herr 
Dr. Abegg ſeit nahezu 30 Jahren ſtehe. Da er 
(Redner) erſt ſeit einer erheblich kürzeren Reihe 
von Jahren der Provinzial-Derwaltung angehöre, 
habe er, um Material für feine Anſprache 
zu gewinnen, die Perſonalacten des Herrn 
Dr. Abegg durchgeſehen und ſchon dabei habe ſich 
auf den erſten Blich ergeben, daß dieſer zu den 
deſten Beamten gehöre, denn feine Perſonalacten 
beftänden aus gar wenigen Blättern. Hr. Hinze 
theilt daraus mit, daß Fr. Dr. Abegg 1848 pro- 
mopirt, die ärztlichen Examina mit ruhmvolle; 
Prädicaten beſtanden habe, dann 5½ Jahre Mi- 
litärarzt geweſen und als ſolcher 1851 mit den 
Pionieren nach Danzig gekommen ſei, wo er 1858 
den Abſchied nahm, dann als Civilarzt, Armen- 
arzt und Arzt am Diakoniſſenhauſe verdienſtvoll 
wirkte. 1863 trat er als zweiter leitender Arzt 
in das damals vom Staate verwaltete Hebammen 
Inſtitut ein und drei Jahre ſpäter übernahm er 
das Directorat deſſelben. In einem von der 
königl, Regierung damals dem Miniſter er- 
ſtatteten Bericht wurde Hrn. Dr. Abegg das 
ehrenvolle Zeugniß ausgeſtellt, daß er ein 
| Mann von ungewöhnlicher wiſſenſchaftlicher und 
praktiſcher Bildung und von einer rührender 
Beſcheidenheit ſei. Die Provinz konnte ſich glück 
lich ſchätzen, das Inſtitut unter einer ſolchen 
Leitung zu übernehmen, fie fei ftol3 auf dieſen 
hervorragenden Beamten und niemals ſei in 
dem Derkehr zwiſchen der Landesdirection und 
Herrn Dr. Abegg auch nur die leiſeſte Spur eines 
Nißklanges eingetreten, ftets habe das herzlichſte 
Einvernehmen, die angenehmſte Art des Der 
kehrs geherrſcht. 1181 Hebammen-Lehrfhülerinnen 
ſeien bisher unter Herrn dr. Abeggs Leitung 


ausgebildet, bei 7485 Geburten habe er ſie in 
wieder die Kinzuzienung von Bolksſchullehrern ihr ſchwieriges N ‚er habe fie Liebe 
techniſche Mitglieder der Gchuldeputation au den Menſchen, aber auch die echte Liebe zum 
Sprache. Ein darauf gerichteter Antrag habe | Beruf gelehrt und ſich felbft ein Denkmal in den 
vor etwa 15 Monaten die Berfammlung de Kerzen Aller gegründet. Redner ſchloß mit dem 
( bes allermärmften Dankes des Herrn 
entſprochen und ſei daher nicht zur Annahme gelangt, Landesdirectors und des Provinzial-Ausſchuſſes. 
bei einer ſpäteren Gelegenheit habe aber Herr Ober“ Die folgenden drei Tiſchreden, welche ſich faßt 
bürgermeifter Dr. Baumbach eine bezügliche Erwägung] unmittelbar anſchloſſen, lenkten bei aller Wärme 
im Magiſtrat in Ausſicht geſtellt. Nedner bittet um der Anerkennung für die edle Wirkſamkeit und 
Auskunft über das eventuelle Refultat dieſer Er⸗ Denkungsart des Jubilars doch mehr und mehr 
mung: Gr halte bas Gtreben der Bolhsjchullehrete auf das Gebiet des Fumors über. Herr Gtadi- 
— 15 kr allg ch ar eee verordnetenvorſteher Steffens brachte namens 
berechtigt und berüchſichtigenswerth. Auch die oberſte der Bürgerſchaft Danzigs Herrn Dr. Abegg den 
Unterrichtsverwaltung verſage ihm ihre Anerkennung | Dank dar für alles, was er als Bürger diejer 
und Förderung nicht. Auf der letzten Provinzial- Stadt Gutes gethan. Der Gefeierte ſei ein Früh- 
Lehrerverjammlung zu Konitz habe die meitpreußifche | lingshind: ſchöner Frühling ſei bei jeiner Gebur : 
Lehrerſchaft mit voller Einmüthigkeit den Wunſch | im Elternhauſe aufgegangen und er habe die 
einer ſolchen Vertretung in den Schuldeputationen be- Srühlingshoffnungen beſſer erfüllt, als der heutige 
toni. Die Zeit, aus der vielleicht Lortzing mit der dem Srühlings-Anfang mit ſeinem fofortigen Rückfall 
Humoriſten doppelt zugemeſſenen dichteriſchen Freiheit in Winterlaunen. Redner ſchildert nun die 
das Vorbild ſeines Schulmeiſters Baculus entnommen Entſtehung der Abegg'ſchen Stiftu d 1 
habe, ſei längft vorüber, das ernſte Streben, die n keit d 5 ng und ihre 
pädagogiſche Tüchtigkeit des heutigen Volksſchullehrer- | Wirkfamkeit un etont, wie jehr dem 
ftandes, ſein lebhaftes Intereſſe an der Bolkserziehung | Jubilar ſtets die Gejundheitspflege am Herzen 
mache es principiell und auch ſachlich wünſchenswerth, | gelegen, wie erfolgreich er dieſelbe fördern ge- 
ſeinem Verlangen zu entſprechen. Redner zolle der holfen habe, nicht nur als Arzt, der ſchon einge⸗ 
bisherigen Thätigkeit der Schuldeputation wärmſten tretene Schäden zu heilen ſuche, ſondern auch — 
Dank und ſei weit entfernt davon, ſie etwa für und das ſtehe noch höher — als Menſchenfreund, 
ungenügend beſetzt zu halten, aber er wiederhole aus der ihnen vorbeugen wolle. — Kr. Dr. Oehl⸗ 
feinen früheren Ausführungen, was könne es denn ſchläger der zugleich im Namen des leider ver- 
ſchaden, wenn einer fo großen, koſtſpieligen und ind rten f 55 Directors der Nat d 
tigen Verwaltung ein paar praktiſchen Männer binde rüheren Directors der aturforſchenden 
mehr zugeführt werden? — Herr Bürgermeifter J Seſellſchaft Irn. Dr. Bail ſprach, ſchüderte kurz 
Zrampe antwortet, daß ihm von den in Ausſicht ge- | fein 40fähriges harmoniſches Freundſchafts⸗ 
ſtellten Erwägungen nichts dekannt geworden und daf | verhältniß zu Dr. Abegg und brachte der Familt. 
in der Schuldeputation das Bebürfniß einer Berftärkung | deſſelben, deren Mitglieder aus weiten Zernen 
bisher nicht hervorgetreten ſei. Es jei aber in Folge herbeigeeilt ſeien, einen herzlichen Toaſt dar, 
des Uebertritts des Herrn Dr. Daſſe in den Magiftrat I Hr. Profeſſor Momber ſtattete als gegen- 
demnächſt eine Stelle in der Schuldeputation durch wärtiger Director der Naturforſchenden Ge- 
Wahl der Berfammlung zu beſetzen und da werde ſich iſchaſft dem 23 3 f 1 Di 
Gelegenheit bieten, die Sache weiter zu erörtern. — | jelli d „ Jahre lang er 3 
Auf die Bitte von A. Klein jagt Herr Trampe dem- director derſelben mit vorstehenden Jubilar deren 
nächſt auch bereitwillig zu, daß er bis dahin der Schul- Dankestribut ab, feine Gratulation mit einem 
deputation Gelegenheit geben werde, ihrerſeits die geiſtvollen humoriſüſchen Forſcher-Excurs über 
Frage der Kinzuziehung von Volksſchullehrern als | die Entſtehung, das Alter und die culturgeſchicht. 
techniſche Beiräthe zu erwägen. liche Bedeutung des Namens Abegg, unter Zu- 
Weitere Debatten fanden nicht ſtatt und es wurde hilfenahme einer mathematiſchen Kypotheſe, ein. 
mit der Annahme des Schuletats die Sitzung geſchloſſen. leitend. — Namens der weſtpreußiſchen Aerzte- 
2 8 kammer lauch „Aerztekummer“ genannt) ſprach 
Herr Sanitätsrath dr. Scheele. Wollte man 
den Jubilar mit Zuhilfenahme von Röntgen 
Strahlen unterſuchen, man würde nur beftätigt 
finden, daß er ein goldenes Herz habe. Aber 
man wiſſe das auch ohne dieſe Unterſuchung, 
denn überall, wo es Noth zu verhüten oder Noth 
zu ſtillen gelte, ſtehe der Name Abegg an der 
Spitze. Redner begrüßte ſchließlich den Jubilar 
als neues Ehrenmitglied der ärztlichen Kilfskaſſe. 
Sehr glücklich wieder den Humor zur Kerrſchaf! 
bringend, ihn geiſtreich anregend, die Zuhörer 
lebhaft ſeſſelnd, ſtellte Herr Conſiſtorialrath 
Franck die von ihm vertretene Bereinigung 
„Literaria“ als Gratulanten vor. Sie gratulire 
einem Manne, der ſtets ſich felbft ihr gegeben. 
Noch lebhafter wußte Fr. Peiſchow durch längere, 
jehr launige Ausführungen über das gemeinſchaft⸗ 
liche Wirken mit Herrn Dr. Abegg an gemein. 
nübigen Schöpfungen die Heiterkeit anzuregen, mit 
welchen er jeinen Toaſt auf den Freund, Mit- 
arbeiter und Zörderer einleitete. Don er- 
. Wirkung war dabei Herrn petſchows 
ortrag der nachfolgenden poetijhen „Historie 
über die Abegg'ſche Stiftung für Arbeiter ⸗ 
wohnungen zu Danzig“, welche dem 25. Geburts- 


tag dieſer Stiftung am 21. Februar 1895 im 
engeren Freundeskreis gewidmet worden iſt: ) 
Es iſt der Doctor Abegg ein Mann, 5 
der Vieles weiß und Vieles kann. 
Mancher und Manchem in dieſer Stadt 
er den Eingang geebnet hat. 
Doch von ſeinen Entbindungen allen 
will mir die am Beſten gefallen, 
die vor 25 Jahren fand ſtatt, 
als er die Familie Abegg hat 
von Zwanzig Tauſend Thalern entbunden, 
und ſie dabei keinen Schmerz empfunden, 
im Gegentheil ſich ſehr wohl befunden. 
Als Taufzeugen durften zugegen ſein: 
Sicht Pimko, Richert und Momber klein, 
auch Petſchow, „der lufttge Pommer“ genannt 
und Gibſon“, in ähnlicher Richtung bekannt, 
Der Doctor hub nun zu reden an: 
„Ein Freimaurer werde der kleine Mann, 
doch, ohne Schürze und Heimlichkeit, 
foll er für Arbeiter Häuſer baun, 
die ſie in nicht zu langer Zeit 
erwerben durch Fleiß und Gparfamkeit, 
indem fie der eigenen Kraft vertrauen, 
Wollt Ihr mir dabei behilflich ſein?“ 
Freudig ſtimmten die Zeugen ein. 
(Einen Prediger hatte man nicht, 
dieweil die nur in geiſtlichen Sachen, 
aber nicht in ſo weltlichen machen). 
Das Kind an Umfang und Zinſen gedieh, 
die Zeugen ſparten nicht Arbeit noch Müh 
wie's Protokollbuch verkünden mag, 
— es weiſt 85 Sitzungen nach — 
Licht projectirte, Gibfone fann, 
Petſchow, ftets der vorſichtige Mann 
(geht's nicht die eigenen Geſchäfte an) 
aus Moraſt und Sümpfen auf Riederftadt 
einen eigenen Stadttheil geſchaffen hat. 
Zuerſt war Momber Häufervermalter, 
Piwho, an Jugendfeuer und Alter 
der Erſte, von allen Conferenzen 
kaum eine einzige thät ſchwänzen. 
Daß aber während der ganzen Zeit 
ſtets herrſchten Friede, Einträchtigkeit, 
trotz manchen gewagten Experimenten, 
verdanken wir unſerm Präfidenten, er 
der freilich ſich ſchwer zu dem Glauben beheh 
daß durch Schulden man ſein Vermögen vermehrt. 
ur kurze Zeit war Richert vorhanden, 
die Politik ſchlug ihn in Banden. 
Allergetreuſter Oppoſition 
der Führer einer, glänzt er nun ſchon 
als Stern im Landtag und Reichstag und ſpricht. 
Demofthenes gleich — nur nützt es nicht. 
Der Tod auch ſollt' drei Collegen uns rauben. 
Momber mußte zuerſt daran glauben. 
Es wurde der ſtille ein ſtillerer Mann — 
Leider auch Gersdorff beſchritt dieſe Bahn. 
Ihn hatten wir zum Mitglied gewählt 
als uns der College a d gefehlt, 
dei’ Reden der Vorſtand nur ſelten gelauſcht hat, 
weil bald mit Berlin er den Wohnſitz verlauſcht hat. 
Ein lautlos Glas ſei den Todten gemeiht, 
Requiescant in pacem in Ewigkeit! 
Des treuen Freundes wir niemals vergaßen, 
ver, geleitet von Liebe und Pflicht, . 
uns, wie in Danzigs verbauten Straßen 
lo über die Sterne wurde ein Licht, 
Jetzt in Wies baden pflegt er der Ruh’, 
Wir rufen ein herzliches Divat ihm zu. 
Auf jenen vererbt ſich des Lichtes Kraft, 
der den eignen Namen Lügen ftraft, 
Jehlhaber genannt. Weil das „Fehlen“ ſehlt, 
das „Kaben“ er hat, ward er gewählt. 
Als Rathgeber wird er nicht werden geſchont, 
denn „immer klagt der Menſch, welcher wohnt 
Wenn Gibjon’ an Arbeit auch mancherlei hat, 
die Hauptſache bleibt doch der 8 Beirath. 
Was in gemeinnützigen Sachen 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. März. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
bekämpft entſchieden die Agitation conſervativer 
Kreiſe gegen die obligatoriſche Civilehe und 
bezeichnet die Meinungen als grundlos und un- 
verantwortlich, daß die verbündeten Regierungen 
ſchließlich doch ſich beſtimmen laſſen würden, die 
obligatoriſche Civilehe aufzuheben. Die preußiſche 
Regierung halte jedenfalls an der obligatoriſchen 
Civilege feſt, die übrigen Bundesregierungen 
dürften den preußiſchen Standpunkt theilen. Nach 
dem Bureau Herold hat ſich der Staats ſecretär 
des Reichsjuſtizamtes Nieberding in demſelben 
Sinne gegenüber einem Mitgliede der Commiſſion 
zur Borberaihung des bürgerlichen Geſetzbuches 
ausgeſprochen. 

Berlin, 21. März. Aufſehen erregt die Nach- 
richt. daß in Sachen des Paſtors Witte ſchon 
vor einem Monat der Oberkirchenrath die Ent- 
ſcheidung getroffen hat; er hat das Urtheil des 
Conſiſtoriums in Breslau, welches auf Entfernung 
Withes vom Pfarramt bei St. Golgatha-Kirche 
lautete, beſtätigt. Witte muß ſich alſo nach lang- 
jähriger Amtsthätigkeit an dieſer Kirche jetzt ein 
anderes Pfarramt ſuchen. 

— Nach einer Mittheilung der „Berliner 
Neueſien Nachrichten“ hat die Militär verwaltung 
in den letzten Jahren die Entwürfe des Grafen 
Zempelin für ein lenkbares Luftſchiff auf das 
eingehendfte geprüft. Auch der Kaiſer joll ſich 
ſehr dafür intereſſirt haben. Eine Commiſſion 
ift wiederholt zuſammengetreten und ſchließlich 
zu dem Reſultat gekommen, vom Eintritt in 
praktiſche Verſuche abzurathen. 

* Der Kaiſer verweilte am Donnerstag Abend 
länger als 6½ Stunden beim Dffijiercorps des 
Garde-Küraſſier-Regiments. Das Regiment, deſſen 
Uniform der Kaiſer angelegt hatte, bildete auf 
dem Hofe Spalier; das Trompetercorps bließ 
zum Empfange mittelalterliche Fanfaren. den 
Gruß des Kaiſers erwiderten die Mannſchaften 
mit einem kräftigen: „Guten Abend, Majeftät!” 
Die Stimmung der Tafelrunde war ſehr angeregt, 
Nach 12 Uhr beſprach der Kaiſer eine Viertel- 
Kunde lang mit dem Muſikdirigenten hiſtoriſche 
Märſche, ergriff dann ſelbſt den Tactſtock und 
dirigirte den Hohenfriedberger Marſch. „So iſt es 
ſchön“, bemerkte der Kaiſer, als der letzte Ton 
verklungen war, „jo will ich ihn für meine ganze 
Armee haben.“ 

Wegen Majeſtätsbeleidigung ſtand ein 
Maureriehrling aus Buffleben vor der Straf- 
kammer des Landgerichts in Gotha. Es wurde 
nach der Beweisaufnahme auf Einſtellung des 
Berfahrens erkannt, da nach Lage der Sache an- 
genommen werden müſſe, daß der Angeklagte 
nicht den deutſchen Kaiſer, ſondern nur den 
König von Preußen beleidigt habe, alſo einen 
deutſchen Bundesfürſten. Nach dem Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuch tritt aber die Verfolgung wegen Be- 
leidigung eines Bundesfürſten nur mit Er- 
mächtigung des Beleidigten ein, und da dieſe 
nicht vorlag, jo mußte auf Einſtellung des Ber- 
fahrens erkannt werden. 

* bg. Lutz von der conjervativen Fraction 
hielt unlängſt in Crailsheim in Württemberg 
eine Derſammlung ab. dabei äußerte er nach 
dem „Diſchn. Biksbl.” u. a.; „Die Börſenmänner, 
dieſe Hallunken, gehören lahmgelegt.“ 


Frankreich. 

Paris, 20. März. Die „Agence Havas“ meldet 
aus Kairo, in der Nacht des 5. März hätten 
220 Sudaneſen unter dem Commando engliſcher 
Offiiere mit Kriegsmaterial und Schießvorräthen 
heimlich Suez auf einem Dampfer verlaſſen; dieſe 
Truppe jei beſtimmt, mit Cecil Rhodes zufammen- 
zuſtoßen. 

England. 


London, 20. März. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes erklärte der Parlaments- 
ſecretär des Auswärtigen Curzon, der Entſchluß 
der britiſchen Regierung bezüglich der Dongola- 
Expedition ſei weſentlich beeinflußt durch die 
Mittheilung der ſialieniſchen Regierung von 
einem vorausſichtlichen Angriff der Derwiſche auf 
die italieniſche Stellung in Raſſala. Den genauen 
Wortlaut der Mittheilung der italieniſchen Re- 
gierung wiederzugeben, ſei nicht angängig. 

Italien. 

Rom, 19. März. Wie die „Tribuna“ aus 
Maſſaua von heute meldet, haben nach Berichten 
aus Adua bewaffnete Landleute in Habaile 
viele Anftifter von Razzias in Amhara getödtet 
und einigen Perſonen, welche ſie lebend gefangen 
nahmen, Hände und Füße abgehauen, um ihre 
Verwandten und die italieniihen Askaris, denen 
ein gleiches in Adua paſſirt war, zu rächen. 
Letzten Sonntag kamen zwei Soldaten aus 
Amhara in Adua aus dem ſchoaniſchen Lager 
an; dieſelben erzählten ihren Kameraden, ſie 
träfen Vorbereitungen, in ihre Keimath zurück- 
zukehren. Die Nachricht wurde mit Freude auf- 
genommen; auch der Negus ſoll in einem Briefe 
Eile kundgegeben haben, um Frieden zu ſchließzen 
und nach Schoa zurückzukehren; indeſſen betreibe 
er die Rückſendung der Derwundeten. An den- 


Schulen im Territorium 
Extraordinarium 51,63 

Der Referent Fr. Dr. Schneller hatte Abänderungs⸗ 
Anträge nicht geſtellt; da auch von anderer Seite Be- 
anſtandungen nicht erhoben wurden, vollzog ſich die 
Berathung des umfangreichen Etats in einer guten 
halben Stunde und es wurden ſämmtliche Anſätze des 
Etats nach einigen kurzen informatoriſchen Bemerkungen 
einſtimmig genehmigt. Bei dem die Volksſchulen der 
Stadt betreffenden Abſchnitt bringt Stadt. Klein 
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Wo rklic) — 1 
ſofort iſt Berenz bei der Hand. 
Und Menſchenliebe wie praktiſcher Sinn 
führen zum richtigen Wege ihn hin, 
Auch die ſtaatlichen und communalen, 
die kaufmänniſchen und die anderen Wahlen,. 
die niedere, die hohe Politik — 5 
Alles leitet er mit Geſchick. 
Du lieber Gott, was ſoll auf Erden 
mal ohne Emil Berenz werden! 
Rodenacher auch, den im Magiſtrat 
als würd'gen Vertreter die Bürger erkoren, 
zäßt Hopfen und Malz — an ihm nicht verloren — 
im Stiche und wird Derwaltungsrath. — 
Behütet ſo, wuchs das Kind heran 
und wurde bald ein ſtattlicher Mann. 
Nahm an Vermögen und Umfang zu, 
ließ feinen Pflegern wenig Ruh. 
Bute Werke hat er vollbracht, 
aber auch manche Dummheit gemacht. 
Bon Größenwahn wurde er einmal geplagt 
und ließ, entgegen den Statuten, N 
dreietagige Häuſer errichten. 
Mußte dafür empfindlich bluten, 
weil wir keine Käufer kriegten, 
oder ſolche, die fiſchten im Trüben 
und den Kaufpreis ſchuldig geblieben. 
Die Erfahrung machte ihn weiſer, 
baut jetzt nur noch kleine Häufer, 
— 8 — 9 laſſen 5 
n Wilhelm-, Eintrachts- und Freundſchafts raße 
Plant auch, daß in der halben Alle“ Noßranın, 
ein neues Arbeiterviertel entſteh'. — 
Weil das Saufen ein Laſter iſt, 
bei dem man die Sparfamheit vergißt, 
Miethe nicht zahlt zur richtigen Zeit, 
predigte Gibſon' Enthaltfamkeit 
(und kein College zweifelte dran, 8 
daß G.ibfon’ dazu der geeignet'ſte Mann). 
Dem Schnapsgenuß wurde FTeindſchaft geſchworen. 
Kaffee zum Nationaltrank erkoren. 
In drei Küchen laſſen ſich nieder 
Schnapsbrüder vormals — jetzt Kaffeebrüder. 
ad vocem Getränke fällt mir ein: 
Schnaps ſoll nicht gänzlich verboten ſein. 
Was würden, wollte man das beantragen, 
unſre frommen Agrarier ſagen? 
Auch ferner trinke der Menſch mit Behagen, 
was er ſelbſt und ſein Beutel können vertragen. 
Wem man, wie Münſterberg, ſteuern muß, 
das iſt der übermäß’ge Genuß, 
denn es will dem Familienleben nicht frommen, 
wenn die Männer beſoffen nach Haufe kommen, 
Darum zur Vorſicht mahne ich heute, 
wenngleich wir ja alle nüchterne Leute, 
doch will ich zu ſehr nicht mit meinem Gedenker 
N in . Zeiten verſenken, 
als manchesmal mancherlei manchmal gef 
etſchow murmelt verftohlen 8 5 er 
Aljo mit Mäßigkeit und erſtand 
nehmen wir jetzo die Gläſer zur Hand, 
dem Geburtstagskind gilt unſer Ruf 
und der Mutter, die es erſchuf. 
„Die Familie Abegg ſoll leben 
und ihre Stiftung auch daneben! 
Die nächſten fünfundzwanzig Jahr. 
Cresceat, floreat — und immer dar!“ 


Wenſorra-Schüddelkau ſelige Erben, 


In ſeiner benannten beſcheidenen Art und mit 
Ihlichten, herzlichen Worten ſprach Fr. Geheimrath 
Dr. Abegg feinen innigen Dank aus für alle 
Zeichen der Liebe, der freundlichen Anerkennu 
welche ihm am Tage vorher und jetzt in 
reichem Maße zu Theil geworden ſeien. Wolle 
er ſo aa PS danken, wie es feinem Gefühl ent⸗ 
spräche, jo müßte er die Beredfamkeit Aller, die 
vor ihm gesprochen, delſammr haben, und es 


„ 


“ 

Abegafeier im Schützenhauſe. Das von 
einem aus Vertretern von Staats-, Provinzial - 
und Stadtbehörden, verſchiedener wiſſenſchaftlicher 
Inſtitute und Geſellſchaften etc. veranftaltete Zeft- 
mahl zur Feier des 70. Geburtstages unferes 
verdienſtvollen Mitbürgers Herrn Geheimrath Dr. 
Abegg fand allerſeits eine lebhafte Betheiligung. Der 
große Schützenhausſaal war durch Pflanzen- 
gruppen an den Wänden und Pfeilern geſchmückt 
und an drei Längstafeln und einer Quertafel vor 
der Orcheſtertribüne gruppirte ſich die Zeſt⸗ 
gejellihaft. An den Ehrenplatz in der Mitte 
der Quertafel wurde der Jubilar geführt, 
neben ihm hatten die Herren Oberpräſident 
v. Goßler und General-Conſul Excellenz v. Wrangel, 
dann die Herren Bürgermeiſter Trampe, Stadt⸗ 
verordneten -Dorſteher Steffens, Conſiſtorialrath 
Franck, Stadtrath Kosmack, Polizeipräſident 
Weſſel, Generalarzt Dr, Meißner, Oberſtabsarzt 
Dr. v. Menern, Geheimrath Dr. Kruſe, Profeſſor 
Nomber, Sanitätsrath Dr. Scheele, dem Gefeierten 
gegenüber deſſen Bruder Fr. Geh. Admiralitäts- 
rat Abegg aus Berlin, Geh. Commerzienrath 
Damme, Dr. Dehlichläger, „Landesrath Hinze 
Stadtrath Heim und Ganitätsrath Dr. Semon 
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fehle ihm die ſedes Einzelnen. Er bringe ſeinen 
Dank dar in den herzlichſten Wünſchen für 
das Gedeihen der Stadt Danzig, die Heimath- 
provinz, für Glück und Wohl aller Bürger 
und insbeſondere wünſche 
nehmern an dieſem Zeſte, daß fie verjchont 
blieben von allem Trüben, das ihn je betroffen, 
daß ihnen dagegen noch reicher als ihm zu Theil 
werde alles Frohe und Gute, deſſen er ſich habe 
erfreuen dürfen. 

Gegen Ende des Mahles ließ dann noch der 
hieſige Derein der Schleſier Herrn Dr. Abegg als 
Landsmann von Kerrn Redacteur Pietzcher 
durch Vortrag eines Gedichtes begrüßen, erzählte 
Herr Dr. Semon eine humoriſtiſche Epiſode aus 
dem Leben des Gefeierten und hierauf ſchloß Re- 
dacteur Klein in Vertretung der Geſellſchaft für 
Derbreitung von Volksbildung mit einem Toaſt 
auf deren lebenslängliches Mitglied, den Begründer 
der Abeggſtiftung für gejunde Bolksliteratur, den 
Förderer guter geiſtiger Genüſſe: Alles in allem 
den wahren Volksfreund Dr. Abegg den Reigen 
der Trinkſprüche ab. 

Auch die culinariſche Abendordnung war in- 
zwiſchen prompt erledigt und beim Glaſe ſchäu⸗ 
menden Gerjtenjaftes gruppirten ſich nun nach 
freier Wahl die Theilnehmer noch ein Stündchen 
um den ſich Jedem mit freundlichſter Stand- 
hajtigkeit widmenden Jubilar und feine: An- 
gehörigen zu vertraulichem Gefühls- und 
Gedankenaustauſch. So endete der ſchöne Ehren- 
tag unſeres verehrten Mitbürgers. 


Von der Weichſel. Heute wird aus 
Chwalowice ein Waſſerſtand von 3,84 Meter 
(gegen geſtern wieder etwas geſtiegen) gemeldet. 
Aus Warſchau meldet heute Mittags der Tele- 
graph: Waſſerſtand geſtern 1,55, heute 2,29 
Meter. Bei Thorn macht ſich, wie uns tele⸗ 
graphiri wird, das neue Wachswaſſer auch 
bereits bemerkbar. Seit geſtern Abend iſt der 
Waſſerſtand um 12 Centimeter geſtiegen, jetzt 
2,06 Meter. 3 

Se 

Verkauf von Wallterrain. Die uns vor- 
geſtern Mittags von einer Seite, die wie für zu- 
verläſſig halten zu müſſen glaubten, gemachte 
Mittheilung über den Derkauf einzelner Stücke 
des ehemaligen Wallterrains hat auf einem 
Irrthum beruht. Es handelt ſich bis jetzt nur 
um Angebote. Ein factiſcher Derkauf hat noch 
nicht fatigefunden, 5 

* 

Neuer Dampfer. Der, wie bereits früher 
mitgetheilt, auf der hieſigen Klawitter'ſchen Werft 
für die Rhedereifirma Reinhold erbaute neue 
Dampfer ſoll nächſten Mittwoch vom Stapel ge- 
laſſen werden. Der aus Stahl erbaute Dampfer 
iſt 65,80 Meter lang, 9,25 Meter breit und ſoll 
8/ Knoten laufen. Er iſt aus Stahl conſtruirt, 
wird 1320 Reg.-Zons Tragfähigkeit haben und 
eine Maſchine von 550 indicirten Pferdekräften 
erhalten. ee 

* 3 a : * 

Garniſonwechſel. Heute Vormittag um 
9 Uhr rückten die erſte und zweite Schwadron 
des erſten Leib-Hujaren-Regiments Nr. 1, welche 
ſo lange in der Kaſerne in der Sammtgaſſe 
garniſonirten, mit klingendem Spiele nach der 
neu gebauten Kaſerne in Kochſtrieß ab, fo daß 


nunmehr von heute ab das geſammte Regiment 


tation ur Fee! * 


. ein Feftmahl veranſtaltet, wü 
für die Huſaren des ganzen Regiments eine all- 
gemeine Beſpeiſung und für das Unteroffizier 
corps ein Zeſteſſen in der neuen Kaſerne ge- 
geben wird. In der hieſigen Huſarenkaſerne 
wird die bisher in Pr. Stargard garniſonirende 
3. Abtheilung des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 36 
untergebracht werden und vorausſichlich noch 
Ende dieſes Monats dort einrücken. 


* Landſchaftlicher Kreistag. Behufs Voll- 
ziehung der Wahl eines Landſchaftsrathes an 
Stelle des zum Landſchafts director erwählten und 
inzwiſchen beſtätigten Herrn Röhrig-Wyſchetzin 
und eines Landſchafts-Deputirten an Stelle des 
Herrn v. Rümker-Kokoſchken, deſſen Wahlperiode 
abgelaufen iſt, wird am 11. April, Vormittags 
11 Uhr, im Sitzungsſaale der hieſigen Landſchafts⸗ 
2 ein landſchaftlicher Kreistag abgehalten 
werden. 


* * 
* 

» Preußiſcher Regatta-Verband. In einer 
Generalverſammlung iſt, wie wir ſ. 3. berichtet 
haben, Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler zum 
Ehrenmitgliede des Verbandes ernannt worden. 
Das Diplom iſt in rothem Sammet eingebunden 
und trägt in der Mitte der vorderen Seite einen 
filbernen mit einem Ritterhelm gekrönten Schild. 
auf dem die Flagge des weſtpreußiſchen Regatta» 
Verbandes eingravirt iſt. Auf der erſten Seite 
lieht die Widmung: „Sr. Excellenz Herrn Ober- 
präſidenten und Staatsminiſter Dr. v. Goßler 
ehrerbietigſt gewidmet vom weſtpreußiſchen Re 
gatta-Berband“. Ueber der Widmung flattert 
der Wimpel des Verbandes, während links ein 
ſiegreicher Ruderer den Lorbeerkranz ſchwingt 
und rechts an einer Signalleine die Flaggen der 
zum Verbande gehörigen Rudervereine und Clubs 
angebracht find. Unter der Widmung ift die Ab- 
bildung eines beſetzten Rennvierers angebracht. 
Die zweite Seite enthält folgende Inſchrift: 

„Seine Excellenz Kerr Oberpräſident und Staats- 
minifter Dr. v. Goßler iſt vom preußiſchen Regatta- 
verband durch einſtimmigen Beſchluß der Generalver- 
ſammlung vom 26. Januar 1896 in vollſter Würdigung 
feines Intereſſes für den Ruderſport ſowie in dank⸗ 
barer Anerkennung der den ruderſportlichen Bejtre- 
bungen ſtets bereitwilligft gewährten Unterſtützung zum 
Ehrenmitgliede ernannt worden. Dieſes wird urkundlich 
hiermit beſcheinigt von dem unterzeichneten Vorſtande 
des weſtpreußiſchen Regattaverbandes.“ 

Das Diplom wurde dem Herrn Oberpräſidenten 
heute Mittag von den Herren Corinth (Danziger 
Auderclub „Dictoria”) und Otto Saſt („Danziger 
Nuderverein“) überreicht, 3 
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„Kreistag. Auf dem heute Mittag abge- 
haltenen 32. Kreistage des Kreiſes Danziger 
Höhe wurde als Dertrauensmann in den Aus- 
ſchuß zur Kuswahl der Schöffen und Ge⸗ 
ſchworenen pro 1897 Herr Gutsbeſitzer 
Richard Burandt-Or. Trampken, zu Gadı- 
verſtändigen zur Abſchätzung der durch Truppen 
übungen verurjadhten Beſchädigung an Gebäuden 
die Kerren Bauunternehmer Witt-Pietzkendorf, 
Zimmermeiſter Schultz Prauft und Kreisbau 
inſpector Nath-Danzig gewählt. Nach Erledigung 
verſchiedener kleiner Borlagen genehmigte der 
Kreistag dann die vom Kreisausſchuß in Dor⸗ 
lchlag gebrachte Normirung der Gehälter der 


er allen Theil⸗ 


Chauſſeeaufſeher, wonach das Anfangsgehalt 
1000 Mark und das Gehalt nach zwanzig⸗- 
jähriger Dienftzeit 1500 Mark beträgt und 
ferner der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß 
gewährt werden ſoll. Der Kreishaushalts-Etal 
pro 1896/97 wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 115 760 Mk. feſtgeſetzt und gleichzeitig be- 
ſchloſſen, zur Deckung der 86 543 Mk. beiragenden 
Kreisabgaben (incl. Provinzialabgaben) 64 Proc. 
der geſammten Staatsſteuern zu erheben. 

Der Kreistag des Kreiſes Danziger Niederung 
iſt auf den 11. April einberufen worden. Außer 
verſchiedenen Wahlen für Kreis-Commiſſionen ꝛc. 
ſteht die Erſtattung des Verwaltungsberichts und 
Feſiſtellung des Kreishaushaltsetats, Einrichtung 
der Stelle eines Rendanten der Kreisſparkaſſe, 
Beitritt des Kreiſes zum weſtpreußiſchen Der ein 
zur Bekämpfung der Wanderbettelei auf der 
Tagesordnung. 

* : 

Gartenbauverein. Zahlreiche Wagen, dicht 
gefüllt mit ſtämmigen Palmen, duftigen Rojen- 
und Fliederſträuchern und prächtigen Blumen 
nahten ſich heute Vormittag dem Schützenhauſe. 
wo ſich Hunderte von fleißigen Händen emſig 
regten, um den großen Saal zur Feier des 
Stiftungsfeſtes feſtlich zu ſchmücken. Zwar waren 
noch nicht alle Gruppen zuſammengeſtellt, doch 
ließ ſich ſchon in den Mittagsſtunden eine Ueber ⸗ 
ſicht über das Geſammtarrangement gewinnen. 
Die Thüre, durch welche man ſonſt von dem Haus- 
flur in den Saal hineingelangt, iſt durch eine 
große halbrunde Pflanzen- und Blumengruppe 
maskirt, in deren Mitte die weiße Statue der 
Nike aus dunkelgrünen Blattpflanzen hervor- 
leuchtet. Die Treppen, welche rechts und links 
nach der geſchloſſenen großen Loge hinaufführen, 
find durch Palmen und Blattpflanzen verdeckt. 
an dem Zußende befindet ſich je eine runde 
Blumengruppe. Wenden wir uns nach dem 
Podium, ſo bemerken wir unter der Muſikloge 
eine große ſchöne Gruppe, in welcher die 
Büſten unſeres Kaiſerpaares angebracht ſind. 
Dieſes größere Arrangement wird rechts und 
links von kleineren Gruppen flantirt. Die gegen- 
überliegende Saalwand iſt gleichfalls mit kleineren 
Gruppen, die rechts und links von dem Eingange 
aufgebaut find, geſchmückt. Eine ganz beſondere 
Sorgfalt iſt auf die Decoration des Podiums 
verwendet, welches gegen den Saal durch einen 
Streifen, der mit Hyacinthen, die in allen Farben 
vertreten ſind, abgeſchloſſen iſt. Steigen wir 
einige Stufen höher, ſo fallen unſere Augen auf 
zwei ſchöne Gruppen, welche rechts und links auf 
der Eſtrade errichtet find. die Rotunde wird 
ſchließlich von einer großen Pflanzen- und 
Baumgruppe zu einem großen Theile aus- 

efüllt. Der Saal wird im Glanze der elektriſchen 
Beleuchtung einen entzückenden Anblick darbieten. 

* 


* 

» Begräbniß. Heute Nachmittag fand unter 
großer Betheiligung von der Kapelle des St. Marien- 
Krankenhauſes die Beerdigung des nach kurzem, 
ſchweren Leiden verſtorbenen Herrn Steinmetz- 
meiſters Franz Koſch ſtatt, nachdem Morgens 
am Sarge des Derblichenen ein Requiem ab> 
gehalten worden war. der Verſtorbene, lang- 
ſähriges Mitglied im Kirchenrath der Gt. Nicolai- 
Kirche und Lehrer an der hieſigen gewerblichen 

hat ſich um das Danziger 


ere, 
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* Innungs Kusſchuf. Die in der geſtrigen 
Nummer erwähnte Situng, die wegen zu ge— 
ringer Betheiligung nicht beſchlußfähig war, iſt nicht 
eine Innungsausſchuß-Sitzung, ſondern eine Vor- 
ſtands-Gitzung geweſen. Die Innungsausfhuß-Haupt- 
verſammlung findet am 26. d. M. im Stadtverordneten- 
faale des Rathhauſes ſtatt. In dieſer Sitzung wird 
auch ein Rundſchreiben des Herrn Regieruuas-Präfi- 
denten, betreffend die Controle der Lehrlingsaus- 
dildung durch die Innungen, zur Vorlage kommen, 


* Gommer-Geezeihen. Anfangs April d. Is. 


werden folgende zum Hafenbezirk Neufahrwaſſer ge⸗ 


hörige Sommer-Seezeichen wieder ausgelegt: Die rothe 
Tonne bei Zoppot, die weiße Bakentonne vor Weichſel⸗ 
münde, die rothe Bakentonne Nr. 1 vor Neufähr, die 
rothen Klotzſpieren-Tonnen Nr. 2—7 am öjiliden 
Rande des Riffs vor Neufähr, die ſchwarze ſpitze 
Tonne am Oſt⸗Molen-Riff bei Neufähr. 


* Sonntagsruhe im Echnelderge werbe. Beim 


Herannahen der Sommerzeit iſt darauf aufmerkſam 


zu machen, daß im Polizeibezirk der Stadt Danzig, 
einſchließlich der Vorſtädte, die Beſchäftigung von 
Arbeitnehmern, Gejellen, Lehrlingen etc, im hand- 
werksmäßigen Schneidereibetriebe an folgenden ſechs 
Sonntagen bis 12 Uhr Mittags zuläffig iſt: am letzten 
Sonntage vor Dftern. am 1. und 3. Sonntage nach 
Oſtern, am letzten Sonntage vor Pfingſten, am erſten 
Sonntage nach Pfingſten und an dem in die Zeit 
vom 12. bis 18. Oktober jeden Jahres fallenden 
Sonntage. In denjenigen Ortſchaften, wo eine 
derartige amtliche Feſtſetzung nicht ſtattgefunden hat, 
bleibt den Arbeitgebern die Auswahl der 6 Sonnta ze 
für die Beſchäftigung von Geſellen etc, bis 12 Uhr 


| Mittags überlaſſen, jedoch darf dieſe Beſchäftigung 


nicht an den Weihnachts-, Oſter- oder Pfingſtfeiertagen 
erfolgen. Außerdem iſt an allen Orten und an allen 
Sonn- und Feiertagen die Ablieferung beſtellter 
Waaren an Kunden im Schneidergewerbe vor Beginn 
des Kauptgottesdienſtes, in Danzig alſo bis 9½ Uhr 
Vormittags, geſtattet. 
* 8 
* 

* Seeſchiffer⸗ und Seeſteuermanns Prüfung. 
Am 16. d. M. begann hier unter dem Porſitze des 
königl. Navigationsſchuldirectors Herrn Wendtlandt 
die Prüfung zum Schiffer auf großer Fahrt, mit welcher 
gleichzeitig eine Seeſteuermannsprüfung verbunden 
wurde. Zur erſteren Prüfung hatten ſich fünf Gee- 
ſteuerleute, zur letzteren ein Seemann gemeldet, welche 
während des Curſus 1895/96 die Schifferklaſſe der 
hieſigen Navigationsſchule beſucht hatten. Am 20. d. M 
wurde die Prüfung beendet und ſämmtlichen Prüflingen 
das Prädikat „beſtanden“ zuerkannt. Da nach Schluß 
der Prüfung die Schiffer auf großer Fahrt, die Herren 
Prügel, Dieſterbeck, Todt, Häske und Beeſe ſich auch 
der Prüfung in der Dampfmaſchinenkunde zu unter- 
— bereit erklärten, jo nahm Herr Maſchinen 
ngenieur Urban im Beijein der Commiſſion dieſe Prüfung 
ab, für welche den fünf Schiffern für große Fahrt 
ebenfalls das Präbicat „‚beilanden‘’ zuertheilt wurde. 


* 

e Bienenwirthſchaftliche Kusſtellung. Der bienen- 
wirthſchaftliche Gauverein Danzig hat feine Zweig⸗ 
vereine durch Rundſchreiben benachrichtigt, daß mit 
dem Kusſchuß der Gewerbe -Kusſtellung zu Graudenz im 
Anſchluß an dieſelbe eine bienenwirthſchaftliche Abthei- 
lung vereinbart iſt, und fordert zur Betheiligung auf 
um ein gutes Bild der Bienenwirthſchaft vorzuführen. 
Geräthe und Producte werden gleich beim Beginn der 
Ausſtellung am 15. Juni, Bienenvölker erſt am 20. Juli 
nach Beendigung der Schwarmzeit für die letzten acht 
Tage der Ausſtellung ausgeftellt. Die ausſtellenden 
Dereinsmitglieder find von Platmiethe befreit und 

aben ihre Anmeldungen ſchleunigſt an Kerrn Lehrer 
omatzhi-Dubielns bei Wroßlawken zu richten, am der 


erforderlichen Raum ſicher zu ſtellen. Ein Derkauf von 
bienenwirtihſchaftlichen Producten findet während der 
Ausſtellung ſtatt. 


* 
* 

Strafkammer. In ſehr jungen Jahren hat der 
jährige Arbeitsburſche Auguft Cüdtke von hier die 
Bahn des Verbrechens betreten. Bereits öfter vor- 
beſtraft, hatte er ſich heute wegen einer recht rohe; 
Meſſerſtecherei zu verantworten. Am Abend de⸗ 
28. September v. Is. ſtand der Kutſcher Julius Zimmer- 
mann auf der Pfefferſtadt neben ſeinem Wagen, als 
ihn L. anrempelte und ohne Beranlafjung mit einem 
Meſſer angriff. 3. erwehrte ſich des Angreifers mi! 
ſeiner Peitſche, konnte es aber doch nicht hindern, daß 
er einen ſehr gefährlichen Stich in den Unterarm in 
der Nähe der Handwurzel erhielt. Er mußte ſich ſofort 
in das Stadtlazareth begeben und iſt zwei Wochen 
arbeitsunfähig geweſen. E., der bei dem Rencontre 
ſogar einen Revolver gezeigt haben ſoll, ſtellte heut: 
die Sache ſo dar, als ob er der Angegriffene geweſen 
ſei. Der Gerichtshof rechnete dem Angeklagten fein. 
Jugend mildernd an und verurtheilte ihn zu einer halb 
lährigen Gefängnißſtrafe. 

Wegen einfachen Bankerotts (Dergehen gegen $ 210 
Nr. 1 der Concursordnung) hatte ſich heute der Kaui- 
mann Max Zock aus Berlin zu verantworten. De: 
Angeklagte war früher der Beſitzer eines größerer 
Confectionsgeſchäftes in dem Hauſe Langgaſſe Nr. 3, 
deſſen plötzlicher Schluß am 6. Juni 1895 hier Auf- 
sehen erregte. Bei der unterdeß erfolgten Schlußver⸗ 
theilung haben die Gläubiger 25% ihrer Forderungen bei 
einer Schuldenlaſt von ca. 50000 Mk. heraus be 
nommen. Der Angeklagte hat jetzt in Berlin ein 
neues Confectionsgeſchäft gegründet, Durch den An- 
Rlagebeſchluß wurde B. vorgeworfen, durch Differenz- 
geſchäfte in den Jahren 1887/88 übermäßigen Auf 
wand getrieben ju haben. Der Angeklagte gab 
dieſe Thatſache zu, er habe ſich verleiten 
laſſen, an der Danziger Börſe Differenzgeſchäft⸗ 
in Getreide zu machen und ſei bei denſelben jo un 
glücklich geweſen, daß er die für feine Verhältniſſe 
erhebliche Summe von über 16000 Mk. eingebüßt 
habe. Bon dem Vertheidiger des Angeklagten, Herrn 
Rechtsanwalt Behrend, wurde eingewendet, daß die 
ganze Angelegenheit bereits verjährt ſei. differenz 
geſch könnten nur geſtraft werden, wenn 
Jahlungseinſtellung eingetreten ſei. Ze 
Jahre 1890 ſei Boch in Zahlungsſchwierig⸗ 
neiten gerathen, im Frühjahr 1890 ſeien allein bei 
einem hieſigen Notar 19 Wechſel im Betrage von ca. 
28000 Mk. proteſtirt worden. Im Dezember 1890 
habe Bock keinen Rath mehr gewußt und mit ſeinen 
Gläubigern einen Accord auf 50 Proc. der Forde ; 
rungen geſchloſſen. Es habe alſo ſchon eine Zahlungs 
einftellung vorgelegen, und er bitte das Verfahren als 
bereits verjährt einzuftellen, Der Gerichtshof war der 
Anſicht, daß dieſe Ereigniſſe keine Jahlumgseinftellung 
bedeuteten, denn man könne wohl ſeinen Verpflichtungen 
im Augenblick nicht genügen, aber das bedeute noch 
keine Zahlungseinſtellung. die Frage des Kccords 
könne ganz dahingeſtellt bleiben. Der Angeklagte ſei 
wegen der Leichtfertigkeit des Differenzhandels, die 
nicht verjährt ſei, zu ſtrafen und es ſei deshalb auf 
1 Woche Gefängniß erkannt worden. 

wi = 
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„Veränderungen im Grundbeſitz. Es find 
verkauft worden die Grundſtücke: Langfuhr Blatt 319 
von dem Thierarzt Guſtav Piltz an den Lehrer 
Hermann Saß für 73 200 Mk.; Langgarten Nr. 10 
nach dem Tode des Holſcapitäns Bernhard Ment an 
die Kaufmann Zimelsiſchen Eheleute für 30 300 Mk. 
Ferner iſt das Grundſtück Gr. Wollwebergaſſe Nr. 19 
nach dem Tode des Juweliers Keberlein auf deſſen 


Witte übergegangen. 8 


Ber: 2 

Verein der Dit- und Weftpreufgen. Aus Leipjia- 
18. 3, wird uns benachrichtet: Eine Bereinigung hier 
tebender Oſt- und Weſtpreußen hat ſich unter dem 
Na „Altpreußen“ zu einer Geſellſchaft conſtituirt 
die neben der Förderung geſelligen Verkehrs unter 


icher Intereſſen bezweckt. Die Verſammlungen 


der Altpreußen finden jeden Montag Abend 9 Uhr in 
dem Colonnadenzimmer des Panoramas ftatt und 
wollen hier wohnende Landsleute, welche ſich dem 
Verein anſchließen wollen, ſich bei einem der Vor- 
ſtandsmitglieder behufs Einführung und Aufnahme 
melden. In den proviſoriſchen Vorſtand wurden ge- 
wählt die Herren Schlemüller, Ghlömp, 
Schweichert und Rendant Gablick. — Schriftliche 
Geſuche können auch im Bureau des Panoramas 
niedergelegt werden. Gäſte dürfen nur durch Vereins 
mitglieder eingeführt werden. Das Intereſſe an dem 
neugegründeten Vereine ſcheint ein ſehr lebhaftes zu 
fein, denn in der erſten Sitzung zählte der Verein 
bereits 37 ordentliche Mitglieder und zahlreiche An- 


meldungen von neuaufzunehmenden Landsleuten, die 


alle in Leipzig ihren Wohnſitz haben, lagen dem Bor- 
ſtande noch vor. Als eine der erſten Aufgaben ſeiner 
Thätigkeit beabſichtigt der Verein „Altpreußen“ eine 
Agitation zur Beranftaltung einer Extrafahrt von 
Sachſen aus zur diesjährigen Danziger Ausftellung 
und über Marienburg nach Königs berg hin. 

* 


Schlacht- und VDiehhof. In der Zeit vom 
14.—20. März find geſchlachtet worden: 35 Bullen, 
30 Ochſen, 72 Kühe, 378 Kälber, 318 Schafe 
15 Ziegen, 969 Schweine und 8 Pferde. Zur 
Unterſuchung wurden von auswärts eingeliefert. 
36 Ninderviertel, 89 Kälber, 10 Schafe, 3 Ziegen, 
1 Schwein und 168 Schweine hälften. 

* 


B. Unfall. Heute Morgen wollte der vom Zang: 
heimkehrende Siſcher Ulrich in Hela fein Gewehr durch 
Abſchuß entladen. die ſtark eingeroſtete Waffe zer- 


ſprang und zerſchmetterte dem Zijher den Daumen. 


a einem der nach Danzig heimkehrenden Lachs- 
dampfer fuhr U. hierher, um ſeine Wunde im 
Cazareih in der Sandgrube verbinden zu laſſen. 

4 * 


* 

* Unglücksfall. Der Grenadier Gaſt von der 
6. Compagnie des Grenadier - Regiments König 
Friedrich I. ſtürzte beim Turnen von einem mehrere 
Dieter hohen Querbaum fo unglücklich zur Erde, daß 
er beſinnungslos liegen blieb. Man brachte ihn ſofort 
nach dem Garniſonlazareth, doch war er bei der An- 
kunft daſelbſt bereits verſtorben. 

* 


* 
> 

Feuer. In der verfloſſenen Nacht kurz nach 
11 uhr wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Cang- 
gaſſe Rr. 44 gerufen, woſelbſt in dem nach der Matzkau⸗ 
ſchen Gaſſe belegenen Cigarrengeſchäft des Herrn Otto 
mehrere Cigarrenkiſten, der Ladentiſch und auch die 
Fachwerkswand in Brand gerathen waren. Durch 
Waſſergeben mittels der Gasſpritze wurde das Feuer 
gelöſcht. Eine Brandwache blieb noch 2 Stunden auf 
der Branditelle zurück. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 20, März. Herr Commerzienrath 
£oejer-Berlin, der Inhaber der hieſigen Cigarren- 
fabrik Loeſer u. Wolff, hat der Stadt Elbing zu 
einem Jugendſpielplatze 15 000 Mark geſchenkt. 

— Die Stadtverordneten - Berfammlung hat 
heute den Etat pro 1896/97 in Einnahme und 
Ausgabe mit 996072 Mk. (gegen das Dor jahr 
+ 22215 Mk.) genehmigt. 

Thorn, 20. März. Der Second-Cieutenant Bernhard 
Hähnel vom Infanterie Regiment Nr. 21, der vor 
längerer Zeit, nachdem er mehrerer Sittlichkeits 
verbrechen beſchuldigt war, verſchwand, iſt nach eine 
amtlichen Bekanntmachung des königl, Gouvernements ⸗ 
gerihts Thorn durch kriegsgerichtliches Erkenntni 
som 18. Februar 1896, beſtätigt durch — Ordre 
vom 7. März 1898, 5 fahnenflüchtig erklärt und zu 
einer Seldſtrafe von 1000 Mk. weruriheilt worden. 


Bereits im 


Pillau, 18. März. In der vergangenen Nacht iſt 
der Frachtkahn des Schiffers Bergatt im hieſigen 
Jafenkanal vollſtändig geſunken. Die Urſache des 
Sinkens liegt jedenfalls darin, daß bei dem in der 
Nacht von Montag zu Dienstag ſtattgehabten Sturme 
das Fahrzeug gegen einen zum Befeſtigen des Ufers 
im Waſſer befindlichen Balken geworfen worden war 
und dadurch ein Leck entiſtanden iſt. — Auf der Reife 
don Königsberg nach Pillau hat heute Nachmittag der 
Dampfer „Archimedes“ zwiſchen Zimmerbude und 
Penfe durch den Gegendruck von zuſammengeſchobenem 
siſe ein Leck erhalten, in Folge deſſen ſich der Dampfer 
bereits auf einer Seite zu neigen begann. Mit Hilfe 
bes Eisbrechers und des Bugſirdampfers „Roland“ 
wurde der „Archimedes“ in den hieſigen Hafen ae- 
bracht. 


Kleine Mittheilungen. 
der Homöopath Dr. Volbeding, der 
wegen Betruges angeklagt iſt, iſt gegen eine 
Caution in Höhe von 200 000 Mk. auf Beſchluß 
des Kölner Oberlandesgerichts aus der Haft ent- 
laſſen worden. 


Standesamt vom 21. März. 
Geburten: Tiſchlergeſelle Theofil Domke, S. — 
Sartonagenfabrikant Carl BWideliki, T. — Arbeiter 
Julius Krämer, S. — Arbeiter Carl Götzne, S. — 
Seilergeſelle Adolf Bärwald, S. — Brauereibeſitzer 
Theodor Holtz, T. — Kürſchnergeſelle Heinrich Kles- 
zunski, T. — Tiſchlergeſelle Hermann Wagner, S. — 
Schuhmachermeiſter Hermann Marin. S. — Schloſſer · 
geſelle Albert Heck, S. — Arbeiter Ernſt Klein. T. — 
Frachtbeſtäliger Oscar Thiele, T. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Comtoiriſt Stanislaus Florowski und 

Sohanna Knorr, beide hier. — Schmiedegeſ. Amandus 
Wroblowsi und Anna Kunger genannt Stehlin, geb. 
Franſeze, beide hier. — Keſſelſchmiedegeſ. Richard 
Dito und Helene Köhler, beide hier. — Arb. Bernhard 
Behrend und Adeline Mroch, beide hier. — Schmiede- 
geſelle Karl Guſtav Kikulski hier und Auguſte Bertha 
Gerzmann zu Seythen. — Poſtaſſiſtent Max Julius 
Eduard Tetzlaff hier und Helene Gertrud Hendebreck 
zu Neupaleſchken. — Tiſchlergeſelle Friedrich Wilhelm 
Quoß und Bertha Johanna Halbek, beide zu Stolp. 
— Malergehilfe Otto Hannemann und Augufte Krämer, 
beide hier. — Kanzliſt Paul Dohlius und Minna 
Werner, geb. Witt, beide hier. — Commis Eduard 
Kniſch und Johanna Balla, beide hier. 
Heirathen: Diener Franz Dams und Louiſe 
Schmalinski. — Hilfsbremjer Guſtav Schulz und Clara 
Krampff. — Derſicherungs-Inſpector Wilh. Lazarus 
und Rojalia Hoffmann. 

Todesfälle: S. d. Glaſermeiſters Bernhard Danziger, 

J. — Frau Juſtina Heidemanr, geb. Radowski, 
61 J. — Schloſſergeſelle Ferdinand Pötter, 45 J. — 
Frau Wilhelmine Palewski, geb. Poſt, 32 J. — T. d. 
Schuhmachermeiſters Julius Luckhmann, 5 M. — T. d. 
Schriftſetzers Hugo Johne, 11 T. — Unverehelichte 
Emilie Jachmann, 57 J. — Rentier Hirſch Lilienthal, 
72 J. — Wittwe Amalie Buchhorn, geb. Caurien, 77 J. 
Penſ. Executor Julius Ferdinand Schottke, 67 J. — 
S. d. Jeldwebels Hermann Werner, 25 T. — Gefreiler 
Friedrich Franz Thimm, 22 J. 5 


Danziger Börſe vom 21. März. 


Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 725 —820 Gr. 121—157. U Br 
hocvunt . . . . 725-820 Gr. 119156. M Br. 
hellbunt .. . . 725—820 Gr. 118155 M Br. 152 M 
bunt. . 740-799 8:.115—153 Mr. b 
oil) 20... 740-820 Gr. 108—15 1 M Br.] 8 
ordinar . . 704760 Gr. 100 — 148. UM Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Er. 

3 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 149 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
reien Verkehr 148½ M Br., 148 M Gd., tranfit 
113½ M Br., 113 M Gd., per Mai - Juni zum 
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tranſit 114 M Gd., per Juni-Juli 
zum freien Verkehr 151 M Br., 1501/,, M Gd., 
tranfit 115½ M Br., 115 M Gd., per Septbr.- 
Ohtbr. 9 freien Derkehr 147 M bez., tranfit 
113½ Br., 113 M Gd. 

Kongen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr, int, 111 M, tranſit 75 M. 
Reguiüruncspres per 714 Gr. lieferbar inland. 

111 M. unterp. 76 M. tranſit 73 M. 

Aui Lieierung per April - Mai inländ. 110% M 
bez. und Br., 110 M Gd., unterpoln. 76½ M 
bez. und Br., 76 M Gd., per Mai-Juni inländ, 
111½ M bez., unterpoln. 77½ M bez., per Juni - 

Zuli inländ. 113½ M Br., 113 M Gd. , unterpoln. 
79 bez., per Sept.-Oktbr. inländ. 115 MA 
Br.. 114 M Gd., unterpoln. 81½ M Br., 81 
Al Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 692 Gr. 
118 M bez., ruſſ. 588—686 Gr. 8 Al bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 

101 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 100 bis 
105 M bez. 

Leinfaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 165 M bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 90—91 M ber, 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. roth 60 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen 
2.97½ bis 3,40 M bez., Roggen- 3,60 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. * Wind: RD. 
Angekommen: Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, 
Güter. — Allhil, Johannſen, Cnfekil, Steine: 
Geſegelt: Thyra (Sd.), Garde. Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter. — Emily Rickert (Sd.), 
Geromski, Hangö, Mehl. — Stadt Roſtock (S.), 
Conrad, Dundee, Zucker. — Titan (SD.), Kazewinkel, 
Amſterdam (vig Memel), Güter. 
März. Wind: S. 
Angekommen: Mudir (Sd.), Anderſon, Lyſehil, 
Steine. — Nichts in Sicht. 


Berliner Biehmarkt. 

Berlin, 21. März. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4826 Stück. Tendenz: Das Angebot In ſchwach- 
knochigen Ochſen und mittleren Kühen war zu ftark, 
Die Preiſe wichen. Gedrückt und ſchleppend. Gedrückt 
und ſchleppend. Sehr ſchwere Stiere knapp und wur- 
den über Notiz bezahlt. Großer Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 52—56 M, 2. Qual. 47—51 M, 
3. Qual. 41—45 M, 4. Qual. 35—39 M per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8968 
Stück. Tendenz: Gedrückt und ſchleppend, nicht ge- 
räumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 39 M und 
darüber, 2. Qual, 37—38 M, 3. Qual. 34—36 M per 
100 Pfd. mit 20% Zara, 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1427 Stück. 
Tendenz: Gedrückt und flau; kaum ausverkauft. Be- 
zahlt wurde für 1. Qual, 54-56 Pf. und darüber, 

. Qual. 50—53 Pf., 3. Qual. 46—49 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 10164 Stück. 
Tendenz: Bis 11 Uhr ziemlich günftig; bei zwei Poſten 
blieb wegen Klauenſeuche erheblicher Ueberſtand. 


Derantwortliher Redacteur Georg Sander in 
Druck und Berlaa von H. L. alexander in 


per Meter. Bei Pro! ungen 
des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
Ma Spanne für eit e. 


4 Cie, Hofliet., Berün, Leipsigerstr. 


e 


a 


Stadt- 


Direction: Heinrich Rose. 


Sonntag, den 22. Märt 1896, 
achmittags 3½ Uhr, 


Fremden- Dorſtellung bei ermäßigten Preiſen. 
Jeder Erwachſene hat das Recht, 1 Kind frei einzuführen, 


Die Reife um die Erde in 80 Tagen. 


Ausſtattungsſtück in 14 Tablea d 
Jules Berne. Mufik — aa 8 


1 7 
Fugen Hasse, ueber 
empfiehlt fein großes Lager in 


fertiger Herren⸗ u. Kuaben⸗Confection 


zu billigen aber feſten Preiſen. 
D 2 iner Moll 
erren-Sommerpaletot, eien. . 8 61 9.10 55 
erten⸗Sonmerpaletot, beehend aus Gran gan- 
Jarn-Zricot, d St. 15, 18, 21 M 


C 


Schluß des A 5 


In 8 Tagen muß das Lager total geräumt ſein und verkaufe ich daher viel billiger % 
wie in jedem - 


Eoncursmaffen-Ausverkauf 


ſämmtliche Stoffe zu anzügen, Baletots u. Beinkleidern 1c, 1e. für Herren vollſtändig aus. 

„Es iſt eine ſelten günſtige Gelegenheit zu jehr billigen Einkäufen für die bevorſtehende 

Frühjahrs- und Sommer- Saiſon und verkaufe ich- fo lange der Vorrath noch reicht, 
f zu einem dauerhaften Strapaziranzug v. Mk. 8,0 


gas v. Lager, von eleg. Schnitt u. ſaub gef. Regie: N „ Diri ruck 

... - Beinkleid — 3,50 verten⸗Anzige ee eo‘ 10, 12, 15 J. 1. Takten DR > ee Bille > 

— — a * Sommerpaletot 5 6,00 Herten An 8 N vom Lager, aus hochf. Cheviot, Ramm- 2 „ „im Kanal von Suer“. 

— . . . Winterpaletot 132,00 4 zug garn, Tricot, Satin, à 18, 21, 24 M 3. „ »Die Wittwe des Rajah”, 

= 2 2 2 Pelerinen mantel 9,00 L Etage großes Tuchlager in deutſchen, engliſchen 2 © 2 Nomen be nalen. 
Kammgarn zu e. feinen Gesellschaftsanzug 12,00 - „ kranzsſiſchen Steſten in allen Defiins. . 6 „ Wie Schlangengrotie in Borneo“ 
Fertige Beinkleid — 70 ktten⸗S letot Serge. A. St. . 27. 30 all T. „ des Zeit der nien in Rahabira” 

g n kleider 9 4 Dumerdn lb Cherge, d St. 24, 27, 30 M. 8. „ „Her Holdgräber von San Francisco”, 


Diele wieder angeſammelte Refte iu Kinderanügen ie. in blau und farbig von Herren-Anzüge nach Maaß, aus hocheleg. Stoffen, Satin, 


% „ „Her Ueberfall auf der Pacific. 
Kammgarn, engl. Coden à 30, 36, 40 MM Nenn ne: abn. 


1. »die Riefentreppe von Kearny“ 
f 5 „An Bord der Henriette“. 


— an. 
Chlafröke, Mäntel, Jaquettes und einige fertige Anzüge zu jedem annehmbaren 


2 2 
Preiſe. (8273 — Gonfirmanden- Anzüge. — IE 7 „La — . 
gs = 7 . „Auf offenem Meere“. 
L E Bahrendt Jaguet-Anzüge 22 10. % . 0 b bebte Mm Drei Jake auf einmal“, 
5 a 5 Knaben. u, Kinderanzüge, in hocheleg. Muſt., v. 2—34 M. II pbiteas Joga Berſonen. : 
Sämmtlice Sachen zeichnen fih durch ſaubere Arbeit Thomas Flanagan Mitglieder des 3 Anden. 
Langgasse No. 36, 2 Treppen. % und gutem Sitz aus und werden unter perſönlicher Leitung Walter Ralph centric-Club in Gil 5 gibst 
8 meines Zuſchneiders unter Garantie geliefert. (1004 John Sullivan ondon Oscar Steinberg. 


Joſef Kraft. 


Su Seftlichheiten BR : 
u e 1 4 m ofa Con, 


! empfiehlt leihweiſe: 

Tiſche, Stühle, Tiſchgedecke, Garderobenhalter, decorirte 
Zafeljervice, Alfenidbeſtecke, jämmtliche Glas- und Por- 
zellangeſchirre, ſowie Beleuchtungsgegenſtände zu 

ö re 
1 angenmar 5 
Th. Kühl, : 


Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Fanny Wagner. 
Kia ach 

a 
Heinrich rg 


Fran Schieke. 
. Hugo Gerwink. 
zu . Zran Wallis. 
Mädchen. . Marie Hofmann. 
Wächter der Pacific- Bann . „ Paul Martin. 


92 
8 7 Ein Tel 8 Leo Sulz, 
in Firma Für Schuhmacher! rag , Buse 
Albert Wulckow & Co. Ilka; b, sen denen ofen Fb, 
inder 5 i 
2 ! Beſtellungen nach Maß ſauber und ſchnell. Gummizüge u. 
kommt in dem bisherigen Geſchäftslokale Neparatur, Stepperei zu billigen Preiſen. (982 


Ein Eonducteur . . 2.0... Jug Schilline. 
Langgaſſe Nr. 32, 1 Treppe, dolph Wald, 


Gteuermänner , er TE ey ie hen Taspar. 
Schäfte ⸗Stepperei, Häkergaſſe 1, Eingang Dominihanerplah. 


zu ungemein billigen Preiſen] Eingang aller Neuheiten 


zum Ausverkauf. H. Boltze, 
Auf Wunſch Anfertigung von Garderoben wie bisher, 


Schneidermeiſter,. Gr. Wollwebergaſſe Nr. 22, I. 
Vormittags von 9—1 Uhr. 


Berhaufaftunden: Nachmittags von 3—6 Uhr, 


das große Tuchwaaren⸗Lager | 


us der Concursmaſſe ss oe Roesier 


Im 7. Tableau: Ballet-Einlagen. 


Abends 7 Uhr: 
4. Serie grün. 125. Abonnements -Vorſtelluns. Bafleparteut f. 
16. Rovität. Zum 7. Male, 16. Rosität, 


Comteſſe Guckerl. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Franz von önthan und 
Fram Roppel- fields 
Regie: Ernſt Arndt. 
Verſonen: 
Alois von Mitterſteig, k. k. Hofrath. 
Clementine, feine Frau 
Eilli, beider Tochter 
Gräfin Hermance Trahau . » » 
General Suwatſcheff 


fehle dem hochgeehrten Publikum Danzigs und Um- 


gegend mein reichhaltiges 
x» 
Horit von Neuhoff, fein Neffe 10 Ludwig Lindikofl, 
miſſa 


Schuhwaaren-Lager 
Leopold von Mitterſteig, Bade -Com Emil Berthold. 
oſa, Kammerjungfer der Gräfin i 


1 4 in allen 3 P Roi Marie Hofmann, 
>  Frühjahrs- und Gommer-Gaifon. 


Dar Kirſchner. 
Anna Kutſcherra. 
oia Lens, 


Fanny Wagner. 
Fran Wallis. 
r 


Staats medaille 1888. 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut 


als der beste holländische Kakao ist 


Wenzel, Diener beim Hofrath. . . . Alex. Calliano. 
Baumann.. Joſef Kraft. 
Ort der Handlung: Karlsbad, Zeit: 1818. 


9 Zerner le mi Anferti Maaß für Juß⸗ 
I leidende. Tomte etre feine Reiitiefel, Dhlttär- und Cioilacen 5 „Hierauf: 
1 65 Pan 39” Reparaturen gut und pünktlich zu den billigiten Breis-| Die ſchöne Galathee. 
notineen , ß ð⁊ é ß Dperette in 1 Act von Franı von | 
| 1. Schimanski, Ehufmarhermeiter, | Tas md eneeTE 
! 9 * s Derſonen: 
a = ö Nr. 7, Brodbänkengafle Nr. 7. Pyamalion, ein junger Bildhauer . . Alexander Wellis. 
i Gannmed, fein Diener . . Jofefine Grinning. 
| 9 0 Dpdas, ein reicher Kunſtenthuſtaſt .. Max Kirſchner. 
Eine Stats „Johanna Richter, 
Die Handlung ift auf Cypern. 


zum Preise von Mk. 2,40 das Pfund. 
Han versuche md vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


The,dor Hildehrand & Sohn non.sr.maj. a.Könies, Berlin. 


eee „Jugend“ 
Münchner illustrirte Wochenschrift 

für Kunst und Leben. 
Herausg. Georg Hirth; Red. F. v. Ostini. 


Unsere „Jugend“ wendet sich nicht an Kinder, sondern an 
die Alten, die jung bleiben wollen. Poesie und Wahrheit 
Humor und Satire entfallten sich frei in Wort und Bild, ohne Rück- 
sicht auf Vorurtheile und künstlerische Schablonen. Die Starken 
wollen wir erfreuen, die Schwachen stärken, die Zweifler bekehren, 
die Dunkelmänner ärgern! 

Seit kaum dreimonatlichem Bestehen hat die, Jugend“ bereits 
über 10,000 regelmässige Abnehmer gefunden; sie ist auf dem 
besten Wege, sich die Gunst der gesammten künstlerisch und lite- 
rarisch gebildeten Welt zu erobern. 

Jede Wochen-Nummer der „Jugend“ hat ihr eigenes 
neues farbiges Titelblatt. 
Die Freunde und Abonnenten der „Jugend“, welche die 
Zeitschrift binden lassen wollen, ersuchen wir höflichst um sorgfältige 


Montag, den 23. Maärı 18986. 
Ausser Abonnement er 204929 Passepartout 
Bei erhöhten Preiſen. 
Erſtes Gaſtſpiel von 
Signor Francesco d' Andrade. 
Königl. Bauer. Kammerſänger. 


Auftreten von Antonia Mielke 
als Gaſt für die Saiſon. 


Die Afrikanerin. 


Oper in 5 Acten von C. Scribe. Muſik von G. Menerbeer. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Derſonen. 


Die „Volks-Zeitung“ erſcheint 
täglich zweimal 
Morgens und Abends, 

Gratis-Beigabe: 


2 Illuſtrirtes Sonntagsblatt, 


redigirt von Rudolf Elcho. 


Abonnementspreis 4 Mark 50 Pfg. pro Quartal. 


Volks⸗Zeitung. 555 


Organ für Jedermann aus dem Volke. Königs von Portugal . Hans RNogorich. 


Chef-Revacteur: 7 8 Den Dfege, Admiral vie end Miller. 
hei-Redacteur: Kart Bolrath Pr Ines, deifen Zodter babe NL EE, Sebanne Richter, 
2 asco ama. rineoffiſſer i 
Probenummern unentgeltlich. Don Alvar. Mitglied des Nathes SE aft zeit ellig, 


+ Ernit Felſch. 

— Der Brokinquifitor von Liſſabon Emi 
Reicher Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung Nelusco N Sklaven wann. * 
aller politiſchen, kommunalen und lokalen Greigniffe, [Selica 2 2 0 0 x . 

— Der Oberprieſter des Brahma . Dr. N. Mannreich. 
Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. n ER, Marie Czerny. 

— 18 .e+ . i i * 
Ausführlicher Kandelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. e 
Theater, Muſik, Aunft, Wiſſenſchaft und Technik. 


Ein Matroſe 3 A runo Galleiske. 
Romane und Novellen aus der Feder der 


„ 
* 
— * 
„* 
„ 
* 


* 

. 
* 
„ 


* 
* 
0 
. 


—— 0.» 


Ein Shürlteber : ic, ven, n , Ader. Calliano. 
Marineoffizie re, Biſchöfe, Räthe, Brieiter des B : 
und Indierinnen, ee Er Inbier 


Ein Offiier „Arnold Lange, 
beliebteften Autoren, Relusco . . Signor Francesco d’Andrade, 


III 


* 1 i 
- Aufbewahrung aller Nummern, da wir bei der steigenden Nachfrage ; Selica .. Antonia Mi 3 
Haben Sie Catarrh. für die Nachlieferung einzelner Nummern nicht garantiren 2 Im 4, Act: Ballet-Arran Ang 3 iſteri 
Husten, Heiserkeit, können. Das Feuilleton der „Volks Zeitung“ bringt im nächſten Benda, ausgeführt von derſeſben. Cäcllie A An Bartel 
v hl r a Jedes Semester (26 Nummern) bildet einen Band. — Be-| Quartal neue Romane von Mathilde Gerao und Jeanne Selma Baltöwshi und dem Corps de Ballet, 9 
ers 5 sondere Einbanddecken für jeden Band werden rechtzeitig zu haben Mairet zur Veröffentlichung. das „Illuſtrirte Sonntags- Spielplan: 
oder catarrhal. Affec- blatt“ iſt diesmal beſonders reich an vorzüglichen Novellen Net 


sein. 

Die „Jugend“ wird von allen Buchhandlungen, Kolpor- 
tage-Firmen, Zeitungsfilialen, sowie allen Postämtern zum Quar- 
talpreis von 3 Mark geliefert. Einzelne Nummern zu 
30 Pfennig. 

Die verehrlichen Abonnenten sind freundlichst gebeten, das 
II. Quartal 1896 gefl. sogleich bei der bisherigen Be- 
zugsauelle bestellen zu wollen. 

Die „Jugend“ ist schon jetzt auf allen Bahnhöfen, in 
allen besseren Hötels, Restaurants und Kaffeehäusern regelmässig 
zu finden. 

Ein künstlerisches, farbiges Plakat, das sich auch als 
erheiternder, dekorativer Schmuck für Vereinslokale, Kneipzimmer, 
Kegelbahnen, Junggesellen-Klausen, Wartsäle aller Art u. s. w. 
eignet, wird den Freunden der „Jugend“ auf besonderen Wunsch 


tionen. wie solche häu- 
fig bei Influenza auf- 
treten, dann gebrauchen 
Sie so schnell wie 
möglich 


Pays echte Sodener 
Hineral-Pastillen 


und Romanen, Wir nennen Reinhold Ortmann's „Für 
Wahrheit und Recht“. E. Merk's „Dier Töchter“, Judith 


und Bann“. f 


Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir — gegen 
Einſendung der Abonnements-Quittung — die Zeitung bis 
Ende März ſchon von ſetzt ab täglich unter Kreuz band un- 


A 6 » — — ́—ͤ.¹— ——— 
entgeltlich. Fertige waſſerdicht imprägnirke 11 Ro pe 


iti ; locks, Mäntel 

edition der „Volks-Zeitung“, Havelochs, 
. eütewſtraße 105 und e . 46. und Jagdjoppen 5 3 Butter. 
@ Feinſte Gentrifugentafel- 


dän. Lederjoppen, 


5 A tgl. von 9 Uhr früh 
5 gratis und franco zugesandt. — PPT Regenmäntel, ſeiſch p. Pfd. M 1,10 u. 1,00, 
G. Hirth's Verlag in München u. Leipzig.] Reparaturen Gtrohhüte Schlafröcke, 5 
Birthichafts den ı an Rähmafdhinen, „Wing. wäſcht, färbt und moderniſirt ſowie ſämmtliche 
255 8 ml Bochmindmihle : 8 7 e 2 billig und gut Herrenartikel 8 
tebenden und taten Inden . Frau Bürgermeiſter Megow, 5 empfiehlt S iowie fämmtlihe Käſe wie 


August Hoffmann, 
Stroh⸗ u. Filzhut⸗ Fabrik, 


Heil. Geiſtgaſſe 26. 


Eine alleinſt. Beamtenw. ſucht 
zum 1. April eine kl. Stube mit 
ſeparatem Eingang. Adr. unter 
540 in der Expedition d. 31g. 


5 Friedrichroda Th., Keriogssweg 
Herren preiswerth zu verkaufen. Gedieg. Koch- u. Haushaltungspenfionat für j. Mädch. 
| fe e e 
3 x incl, wi „ 0 pat. Eintr. 
NB, Zu weiterer Auskunft gern] Preisermäßigung. Lieben. Pflege. Große Billa in herrl. 
bereit. Garten. Proſpecte. Beſte Referenzen. (5481 


— — ͤ ́ç‚mZmUm—ʃ ͤCwu ——— 
9 M ff. reine N 


bekannt zum billigſten Preiſe 
empfiehlt die 


Dampfmolkerei 
M. Wenzel, 


an ſichere darauf reflectirendell 


Paul Dan, 
Langgasse 55. 
Anfertigung eleganter Herren- 
teen und u — 5 8 ee Z 
arantie für hervorragend gutes reit gaſſe 38. 
Sihen. a (1011 — 
Eichene u. fihtene fluszieh- Weſucht in oder bei Pans 
tiſche und diverſe eichene Stühleſeine Stelle als Gteinfhärfmftr- 
ſind billig zu verkaufen oder Mühlenwerhmftr. Adr. 
Töpfergaſſe Nr 5. unter T. S. i. d. Exped. d. 318 


Süddeutſches 
butter fre. 9,50 M, 9 fetter, 


ſchön gelocht. Gchmeizerk.frc.6 M Schule zu Worms d. Rh. Bier-Depot 


Schweigerk. 70— 100 bi, fett. ſchor Br a 
880 i imbg., beginn am 1. Mai u. 1. Nov, jed. Jah, jetzt Hundegaſſe 32. 
80-5030 Ws 6 27 A er nere "Auskunft —— Specialgeſch. f. Elbinger Doppel- 


8. N. Becherer, Waldsee ligäu.) Die Direction: Lehmann-Helbig. ibier,50 Berkaufsftel. i. Danzig. 


f. Kägchen, 100 Stck. 2,50 M. 
äſereistürlackOſtpr. G. Zahn. 


Gautier's „Liebe und Lift” und Ed. Adolay's „In Acht Mittwoch. Außer Abonnement. ne erhöhten Preiſen. 


Theater. 


Beilage zu Nr. 70 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Nur 30 Pfg. 
Nur 20 Pi. 


koſtet der Danziger Courier für den Monat 
Abril frei in's Haus. | 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt 


der „Danziger Courier“ it ſonit die allerbilligs te figlich erſcheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat April werden ſchon jetzt von den 


ya 


chädigen, und zahlreiche einzelne Arbeitszweige 

nd immer wieder bedroht und beunruhigt; bald 
die Lederinduſtrie, bald die Tabakinduſtrie, 
heute die Margarinefabrikation, morgen der 
Buchhandel; alle Exportinduſtrien durch die 
ſtändigen Angriffe auf unſere Handelsvertrags. 
politin, und unſer geſammtes gewerbliches 
Leben durch den Anſturm auf unſere Währung. 

Unter beſtändiger Gefährdung leidet auch die 
Börſe, auf deren Mitwirkung die wirthſchaftlice 
Thätigkeit des Volkes wie die Finanzen des 
Staates angewieſen find. Die deutſchen Börſen 
ſowohl für Waaren als für Werthpapiere haben 
ſeit Jahrzehnten durch Intelligenz und Arbeits- 
kraft eine Bedeutung erlangt, die es ebenſo un- 
gerecht wie kurzſichtig erſcheinen läßt, ihre taufend- 
fältigen Bewegungen an polizeiliche Vorſchriften 
zu binden. 

Allen dieſen agrariſchen Beſtrebungen haftet 
der Charakter fittenpolizeiliher Aufſicht an, unter 
welche der Einzelne in ſeinem Geſchäftsbetriebe, 
im Derkehr mit ſeinesgleichen, wie mit ſeinen 
Kunden geſtellt werden ſoll. Damit wird dem 
Vorgehen der agrariſchen Führer ein Stempel 
der Gehäſſigtzeit aufgedrückt, welcher mehr noch 
als aller befürchtete materielle Schaden zur that- 
kräftigen Abwehr auffordert. 

Je tüchtiger und ehrenhafter ein Mitglied der 
ſo verunglimpften und bedrängten Berufe iſt, 
deſto mehr muß ihm ſeine redliche Arbeit ver- 
leidet werden. Gerade die beſten Elemente ſind 
es, die der widerwärlige Kampf, in den ihr 
intimſtes Erwerbsleben und ihre Ehre verſt 


Aufruf. 

Seit der Begründung des deutſchen Reiches 
haben Handel und Gewerbe in unſerem Bater- 
lande einen mächtigen Aufſchwung genommen. 
Die Leiſtungen unſerer Induſtrie haben ſich gewaltig 
vervollkommnet und gekräftigt. Ohne eine gleich- 
zeitige Unterſtützung durch einen intelligenten, 
rührigen, kapitalkräftigen Handel wäre ein ſolcher 
Kufſchwung unmöglich geweſen. Dieſe großartige 
Entwicklung zu erhalten und zu fördern, die der 
geſammten Nation zum Segen gereicht, iſt eine 
der erſten Aufgaben auch für die äußere Macht- 
ſtellung und wehrhafte Sicherheit des deutſchen 
Fi En irthſchaft 

e Landw hat gleichfalls von der 
Rapitalkraft wie von der Technik des modernen 
Verkehrs beträchtliche Bortheile gezogen, wenn; 
gleich fie bei uns, wie in allen alten Euliur- 
ländern, mit Hinderniſſen zu kämpfen hat, welche 
der Umwandlung der wirthſchaftlichen Derhält⸗ 
niſſe entſtammen. Dieje Hinderniſſe zu über- 
winden, zu mildern, iſt eine Aufgabe, deren 
Bedeutung von keiner Seite verkannt wird, 
am wenigſten von Seiten des Handels und der 
Induſtrie. 

Aber es gilt eben, Kinderniſſe zu über- 
winden, nicht Hinderniſſe zu ſchaffen. 

Letzteres aber will die heutige agrariſche Be- 
wegung. Sich immer mehr zu leidenſchaftlicher 
Erregung gegen die übrigen Stände aufftachelnd, 
behaupten die Heißſporne der agrariſchen Der- 
einigungen, daß das Aufblüh n von Kand 


— r * 


und 


+ mer entmuütb gen ang. 


4) 
Be 


von Han und Gewerbe, die man m 
vorgiebt, vielmehr herabgedrüchkt. 

Dieſe Erwägungen ſind jedoch für den Bund 
der Landwirthe nicht vorhanden. Er iſt es, 
der in rüchkſichtsloſeſter, keine Mittel ſcheuender 
Agitation unter Zuhilfenahme aller culturfeind- 


— 
SBeift 


heben 


Soweit dem großartigen Getriebe von Handel 
und Derkehr, wie eben allen menſchlichen Ver- 
hältniſſen, Mißſtände und Ungebühren anhaften, 
find die unmittelbar Betheiligten ſelbſt einfichts- 
voll und ehrenhaft genug und durch ihr Intereſſe 
darauf angewieſen, nach Mitteln der Abhilfe zu 
ſuchen; einer Geſetzgebung, die ſolches ſachkundig 
erſtrebt, ſind ſie nicht entgegen. 

Geſetzgeberiſche Eingriffe dagegen, welche von 
feindſeligen Borurtheilen ausgehen und genügen- 
der Sachkenntniß entbehren, müſſen zerſtörend 
wirken. 

Trotzdem macht ſich in immer ſteigendem Grade 
das Beſtreben geltend, ſolche verderblichen Ein- 
wirkungen auszuüben. Zahlreiche Beſtimmungen 
der Gewerbenovelle werden große Kreiſe 


ſtrebungen in offener Feindfeligkeit gegen Handel, 
Gewerbe und Induſtrie gemeingefährliche Maß- 
regeln zu erzwingen ſucht und ſich die politiſche 
Nacht erworben hat, um ſelbſt gegen den Wider- 
ſpruch der Regierung ſeinen Zielen durch ſtete 
Wiederholung ſeiner Forderungen näher zu 
kommen. 5 

So hat ſich denn bereits ein ſchweres Gefühl 
des Unmuths und der Empörung in breiten 
Schichten zunächſt der großen kaufmänniſchen 
Mittelpunkte geltend gemacht. Von ihnen aus 
ergeht das Verlangen nach Abwehr immer 
dringender. 

Dieſem Derlangen Gehör zu geben, haben ſich 


„Fort, Ungeheuer!“ ſprach ſie dann mit lauter 
Stimme zu Dumas, „ich bedarf nicht länger Deines 
Beiftandes, ich brauche nicht länger Dein Mitleid 
anzuflehen, fort zum Tribunal, ich will ebenfalls 
dort erſcheinen, und dort werde ich erfahren, ob 
ich die Niederträchtigkeit verdiene, welche du und 
Deine ſchändlichen Mitgeſellen auf mich gehäuft 
haben.“ 

Bon dem elenden Dumas weg, und mit dem 
feſten Vorſatz, ein Leben zu verlaſſen, das ihr 
ſetzt läſtig geworden war, eilte Madame Lavergne 
in den Gerichtsſaal, miſchte ſich dort in die ver- 
ſammelte Volks menge und erwartete ſchweigend 
die Stunde des Verhörs. 

Das barbariſche Verfahren des Tages nimmt 
ſeinen Anfang, der Greis Lavergne wird ge- 
fordert, die Kerkerknechte ſchleppen ihn auf einer 
Matratze herbei, einige wenige Fragen wurden 
an ihn gerichtet, worauf er mit ſchwacher und 
fterbender Stimme antwortet, — das Todes- 
urtheil wird über ihn geſprochen. Kaum war 
der ſurchtbare Ausſpruch den Lippen des Richters 
entglitten, als Madame Lavergne mit lauter 
Stimme ausrief: „Es lebe der König!“ 

Die ihr zunächſtſtehenden Perſonen drängten 
ſich eifrig um fie her und ſuchten fie zu be⸗ 
ſchwichtigen; allein je mehr das Staunen und 
der Tumult der Menge zunahm, deſto lauter er- 
tönte der Ruf der Unglücklichen: „Es lebe der 


Treue Gattenliebe. 


Geſchichte aus der franzöſiſchen Schreckenszeit von 
Kurt Kerſten. 
a 


[Rahdru verboten] 
(Schluß.) 

Abſcheu, Unwille und Verzweiflung demächtigten 
ſich der Seele dieſer trefflichen Frau. Sie hatte 
die Entwürdigung und Verhöhnung ihrer reinſten 
Gefühle vernommen, fie hatte, während fie Ge- 
rechtigkeit forderte, von den Dermaltern der Ge- 
ſetze einer Nation den frechſten Spott, die ſchmach⸗ 
vollſten Beleidigungen erdulden müſſen. Schweigend 
entfloh fie aus der unheiligen Verſammlung, um 
ihren gerechten Schmerz zu verbergen. 

Ein ſchwacher Strahl der Hoffnung leuchtete ihr 
noch und milderte ihre Derzweiflung. dumas 
war einer von den Richtern des Tribunals; dieſen 
hatte fie vor dem Ausbruch der Revolution ge- 
kannt. Ihren Widerwillen, dieſen Mann in ſeiner 
neuen Laufbahn aufzuſuchen, beſeitigte ihre Kennt- 
niß ſeiner Macht und die Hoffnung auf ſeinen 
Einfluß. Sie warf ſich vor ihm nieder, benetzte 
feine Füße mit ihren Thränen und beſchwor ihn 
bei Allem, was dem Menſchen heilig iſt, das 
Tribunal zum Aufſchub des Berhörs ihres Ge⸗ 
we bis zu deſſen Wiederherſtellung zu ver- 


Dumas antwortete halt, daß es nicht in feiner ] König!“ 
Willkür ftehe, ihr die Gunſt, um die fie bitte, zu | Die Wache erhielt den Befehl, fie abzuführen, 
bewilligen, und daß er auch nicht gejonnen jei, | eine zahlloſe Menfhenmenge folgte ihr in 


das Tribunal darum anzugehen, worauf er in 
einem höhnenden Tone noch hinzufügte: „und iſt 
es denn ein fo großes Unglück, Madame, von 
einem läſtigen, ſechzigjährigen Gatten befreit zu 
werden, deſſen Tod Sie in den Stand ſetzen wird, 
einen beſſeren Gebrauch von Ihrer Jugend und 
Schönheit zu machen?“ 

Eine ſolche Wiederholung von Spott und Be- 
ſchimpfung trieb die unglückliche Frau zur Der- 
weiflung, von innerer Pein ergriffen, jammerte 
e laut auf, erhob ſich aus ihrer demüthigen 
Stellung und rief aus: „Gerechter Gott! ver- 
mögen die Verbrechen dieſer graufamen Menſchen 
nicht, deinen Zorn zu erwecken?“ 


ſchweigender Bewegung; aber die Gänge und 
Treppen des Gebäudes hallten jeden Augenblick 
von den Worten wieder: „Es lebe der König!“ 
bis man ſie in eins von den Zimmern des 
Gerichtshofes abführte, wohin ſich der öffentliche 
Ankläger begab, um ſie nach den Beweggründen 
eines ſo ſeltſamen Benehmens zu fragen. 

„Nich treibt nicht“, antwortete ſie, „irgend ein 
plötzlicher Anfall von Derzweiflung oder Nachſucht 
wegen der Berurtheilung meines Gatten, ſondern 
die wirkliche und aufrichtige Liebe zur könig- 
lichen Familie, welche tief in meinem Herzen 
wurzelt. Ich erwarte keine Gnade von Ihnen, 
denn ich bin Ihre Feindin, ich verabſcheue ihre 


Siegfried Sobe im. 
lichen Strömungen und aller rückſchrütlichen Be- | si A 
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Austrägerinnen angenom 


diejenigen zuſammengethan, von welchen gegen- 
wärtig der Ruf ausgeht, dem Schutzverbande 
gegen agrariſche Uebergriffe beizutreten. 

Am letzten Ende muß deſſen Ziel dahin gehen, 
jenen Geiſt, der unter den Fahnen der Agrarier 
in der deutſchen Volksvertretung mächtig gewor- 
den iſt, wieder aus derſelben zu vertreiben. 

Der Schutzverband gegen agrariſche Ueber- 
griffe wird die Regierungen da, wo ſie ſelbſt 
dieſem Geiſt als einem gemeinſchädlichen Wider- 
ſtand leiſten, unterſtützen; er wird den Re- 
gierungen dann mit Nachdruck entgegen zu treten 
haben, wenn dieſem Geiſt ungerechtfertigte, 
andere Erwerbskreiſe oder die Allgemeinheit 
ſchädigende Zugeſtändniſſe machen. 

Dieſe Ziele ſollen angeſtrebt werden durch 
Aufklärung der öffentlichen Meinung, 
durch Beibringung des nöthigen Materials 
bei den Parlamenten und Regierungen 
und durch energiſche Bekämpjung der 
agrariſchen Gegner, insbeſondere auch bei 
den Wahlen — im Zntereſſe der Wohlfahrt des 
geſammten Volkes. 

So ergeht denn an alle deutſchen Staats- 
bürger ohne Unterſchied der Parteirichtung und 
des Berufes, welche die geſchilderten Gefahren 
erkennen, die Aufforderung, ſich ungeſäumt 
dieſem Verbande anzuſchließen und für die Aus- 
breitung und auch finanzielle Stärkung deſſelben 
nach Kräften einzutreten. 


Schutzverband gegen agrariſche 
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Berliner Centrai-Comits. 
Geheimer Commerzien-Rath W. Herz. 
Stadtrath J. Kaempf. Dr. Ludwig Bamberger, 

General-Conſul Eugen Landau. 
Herrmann Jacobn. Richard Roeſicke. 

Karl Schrader. James Simon. 

Max Steinthal. 
Sladtrath Dr. Max Weigert. 
Friedrich Goldſchmidt. 


Geh. Commerzien-⸗Rath damme-Danzig. 
Otto Kühnemann⸗Steitin. 
General-Conſul TLürman- Bremen, 

Otto v. Pfiſter-München. 

Commerz.- und Admiralitäts-Rath C. Rihaupt- 
Königsberg i. Pr. 


Geldbeiträge nimmt der Schatzmeiſter, General- 
Conſul Eugen Landau, Berlin W., Witheimſtr. 70 b. 
an. Das Bureau befindet ſich vorläufig Berlin W., 
Behrenſtr. 58. Wir bitten dorthin die Anmeldungen 
zum Beitritt (Jahresbeitrag mindeſtens 1 Mk.) richten 
zu wollen. 

VER ERTEILEN A SZ EITERTAESEIEIET ER 


Republik und werde bei dem Bekenntniß, welches 
ich öffentlich abgelegt habe, bis zum letzten Athem- 
zuge verharren.“ : 

Auf folge Erklärungen hatte der Abgeordnete 
keine Antwort; der Name der Unglücklichen 


wurde ſogleich der Liſte verdächtiger Perſonen 
einverleibt. Wenige Minuten darauf führte man 
ſie vor das Tribunal, wo ſie ihre eigne Anklage 
nochmals ausſprach und darauf zum Tode ver- 
urtheilt wurde. 


Don dieſem Augenblick an beruhigten ſich ihre 
aufgeregten Lebensgeiſter, ſtille Heiterkeit zog in 
br Gemüth ein, und auf ihrem Antlitz ſpiegelten 


ſich ihre innere Ruhe und Zufriedenheit ab. Am 
Tage der Kinrichtung beſtieg Madame Lavergne 
zuerſt die Karre und bat, man möchte ſie ſo ſetzen, 


daß ſie ihren Gatten ſehen könne. 
Der unglückliche Lavergne war in Ohnmacht 


gefallen und lag in dieſem Zuſtande, auf einer 
Schütte Stroh ausgeſtreckt, in der Karre zu den 
Füßen ſeiner Gattin, ohne alle Lebenszeichen. 


Auf dem Wege nach dem Kichtplatze hatte das 


Rütteln der Karre den Buſen von Lavergne's 
Hemd gelöſt, ſodaß ſeine Bruſt den brennenden 


Sonnenſtrahlen ausgeſetzt war, als ſeine Gattin 
den Henker bat, eine Nadel aus ihrem Halstuch 
nehmen zu dürfen, um das Hemd ihres Gemahls 
damit zuzuſtecken. 

Kurz darauf bemerkte Madame Lavergne, deren 


Kufmerkſamkeit fortwährend auf ihren Gatten 


gerichtet war, daß deſſen Bewußtsein zurückkehrte, 
und fie rief ihn bei ſeinem Namen. Als Lavergne 
dieſe Stimme vernahm, deren Wohllaut er ſo 
lange hatte entbehren müſſen, richtete er ſeine 


Augen empor und blickte ſeine Gattin mit einem 


Ausdruck von Schreck und Zärtlichkeit an. 
„Beruhige Dich“, ſprach dieſe zu ihm, „es iſt 


Dein treues Weib; Du weißt, daß ich ohne Dich 


nicht leben kann, und wir werden jetzt zufammen 


ſterben.“ 


Lavergne brach in Thränen der Dankbarkeit 
aus; Seufzer und Thränen erleichterten ſein Her; 
und er vermochte noch einmal ſeine Liebe und 
Bewunderung für ſeine ſchöne Gemahlin an den 
Tag zu legen. — Das Blutgerüſt, beſtimmt, die 
Gatten zu trennen, vereinigte beide. 
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Die Erhöhung des ungarifchen 


Sonentarifs. 

Als in der Mitte des Jahres 1889 der ungariſche 
Zonentarif bekannt gemacht und zur öffentlichen 
Erörterung geſtellt wurde, hatte das ungariſche 
Miniſterium die Löſung folgender Aufgaben erſtrebt: 

1. Daß die großen Entfernungsunterſchiede im allge- 
meinen ausgeglichen und insbeſondere die Differenzen, 
welche von der Hauptſtadt, als dem Mittelpunkt des 
Landes gerechnet, in den verſchiedenen Relationen be- 
ſtehen und welche in Folge der auf dieſelben entfallenden 
hohen Fahrgebühren auf den Verkehr hemmend ein- 
wirken und die wünſchenswerthe freie Bewegung 
zwiſchen einzelnen Theilen des Landes unmöglich 
machen, nach Thunlichkeit gemildert werden, in welcher 
Hinſicht ein beſonderes Augenmerk darauf zu legen war, 
daß der Maximalſatz mit Rückſicht auf die factiſchen 
Derhältniſſe dem durchſchnittlichen Leiſtungsvermögen 
der Bevölkerung mit Sorgfalt angepaßt werde; 

2. daß die gebotenen, möglichſt weitgehenden Er⸗ 
mäßigungen derartig gewährt werden, daß die Wirkung 
derſelden für alle Schichten der Bevölkerung gleich- 
mäßig zur Gellung komme, und daß 

3. die zu ergreifenden Maßnahmen gleichzeitig ſich als 
wirkſames Mittel zur Hebung und Entwickelung des 
Verkehrs bethätigen und ſomit auch dafür Gewähr 
bieten, daß die durch die weitgehenden Preisermäßfi⸗ 
gungen unbedingt erforderlichen Opfer in nicht zu langer 
Zeit wieder ausgeglichen werden. 

Wir find niemals Anhänger des Zonentarifes 
geweſen, ſondern waren ſchon früher für einen 
Kilometertarif mit fallender Scala eingetreten, 


dennoch haben wir das Vorgehen der ungariſchen 


Regierung mit Genugthuung begrüßt. Wir 
ittieben am 22 den 1889: „Menn, de dae 
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deutung, die weit über die Grenzen Ungarns hin- 
ausreicht“. Anfänglich ſchienen die Erwartungen 
der ungariſchen DBerkehrspolitiker auch in Er- 
füllung zu gehen. die Zeitungen brachten Be- 
richte von glänzenden Erfolgen und conſtatirten 
eine beträchtliche Hebung des Verkehrs. Aber 
der hinkende Bote iſt nachgekommen. Die Mängel 
des Zonenſyſtems wurden mehr und mehr fühl⸗ 
bar und das ungariſche Berkehrsminifterium hat 
ſich zu einer einſchneidenden Beränderung und 
einer nicht unbeträchtlichen Erhöhung des Tarifes 
entſcheiden müſſen. 

Ueber dieſe Vorgänge hat der Eiſenbahn⸗ 
Director de Terra in den „Preußiſchen Jahr- 


büchern“ einen Aufſatz veröffentlicht, in 
welchem er dieſe Kenderungen ſchildert und 
würdigt. Intereſſant find die Folgerungen, 


welche der erfahrene Fachmann aus den Ereig- 


Pariſer Brief. 
Dr. K. Schirmacher. 
4 Nachdruck verboten.) 
Was für ein Volk, dieſe Pariſer, welche Lebens 
kraft ſteckt in ihnen! Kaum drei Wochen find es 
her, da wurde mit Sang und Klang das fette 
Oechslein durch die Straßen geführt, und es tobte 
eine Conſettiſchaacht, die ihres Gleichen ſuchen 
kann. Heſtern, am Tage von Mittfaſten, war man 
aber ſchon von neuem bereit, ſich zu amüfiren, 
und wie! Der Aufzug des fetten Ochſen war ja 
das reine Kinderſpiel gegen die Aufzüge von 
geſtern und den Aufwand, den man getrieben. 
Ich entſinne mich, vor faſt 10 Jahren einmal 
la Mi-Car&me in Paris mitgemacht zu haben; 
da war nichts los, einige magere Masken tauchten 
wie Meieore im Gewühl auf, von Gerpentino 
und Conſeiti hatte man noch keine Ahnung, nur 
eine dichte Menſchenmenge belebte die Boulevards, 
jeder ſchaute ſeinen Nächſten an, ob an dem nicht 
etwas Beſonderes wäre und ftaunend darüber, 
daß es fo wenig zu wundern gab, verbrachte 
man in endloſem Geſchiebe den Nachmittag. 
Geſtern war das ganz anders. Don den Champs 
Einjees her, die großen Boulevards hinunter, 
erwartete man den Außzug der öffentlichen 
Pariſer Waſchhäuſer und ihre aus den Pariſer 
Wäſcherinnen erwählte Königin, Rehlamemagen 
und den geiſtreichen Zug der Studenten. — In 
Montmartre, dem Hauptkünftlerviertel der Stadt, 
ſah man dem Zug der „tollen Kuh“ entgegen, — 
Später noch mehr über dieſe tolle Kuh. — Vor- 
läufig nur eine Bemerkung: Es giebt keine einzige, 
große Haupiftadt Europas, die in all ihrem Thun 
und Treiben einen jo volksthümlichen und 
geradezu demokratiſchen Charakter hat wie Paris, 
wo das Volk als ſolches jo in den Dordergrund 
und in ein fo vertrauliches Verhältniß zu den 
Spitzen des Staates tritt. Und das nicht erft ſen 
der Republik, ſondern jeit langer Zeit, bereite 
unter König- und Kaiſerthum. Uns würde die 
Idee ſehr verwunderlich vorkommen, weng 
plötzlich die Berliner Waſchhäuſer — vorausgejetzt, 
wir hätten ſolche — mit großem Prunk durg 
die Linden und die Thiergartenſtraße leben 
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niſſen zieht, und die Vorſchläge die er für die 
auch von ihm für nothwendig gehaltene Reform 
unſerer Tarife macht. 

„Jür jeden, der ſehen will, ſchreibt de Terra, 
tritt hierbei von neuem klar zu Tage, daß die 
mit der Zonentarifform in Ungarn und (in ver- 
änderter Geſtalt) auch in Oeſterreich gemachten 
Erfahrungen nicht zur Nacheiferung ermuthigen. 
Das Zonenſyſtem iſt unvermeidlich mit ſchwer⸗ 
wiegenden Mängeln behaftet. Vor allem bietet 
es keine irgendwie ſichere Grundlage für eine 
gerechte Abwägung von Leiſtung und Gegen- 
leiſtun g, und von Willkürlichkeiten und Unge- 
rechtigkeiten bedenklicher Art iſt es ſchlechterdings 
nicht frei zu halten. Im Gegenſatz dazu ermög- 
licht die Form der Kilometertarife, die Be- 
rechnung der Fahrpreiſe genau nach der 
wirklich durchfahrenen Strecke, eine völlig 
gerechte Bemeſſung des Entgeltes nach 
der beanſpruchten Leiſtung. Wir ſehen denn 
auch, daß das Beiſpiel Ungarns in der 
ganzen Welt nur in dem ihm am nächſten ver- 
bundenen Oeſterreich nachgeahmt worden iſt, mit 
einem allerdings weſentlich anders gebildeten 
Zonentarif, aber auch dort unter Erſcheinungen, 
die nicht zur weiteren Nachahmung reizen, außer- 
dem noch in — Rußland, hier freilich nur als 
Nothbehelf, weil die Einführung des urfprüng- 
lich in Ausſicht genommenen Staffeltarifs an 
praktiſchen Schwierigkeiten ſcheiterte. Der Haupt- 
fehler des ungariſchen und auch der übrigen 
Zonentarife für den Perſonenverkehr iſt abge- 
ſehen von den Mängeln ihrer Form das ihnen 
zu Grunde liegende Beſtreben, den Verkehr um 
jeden Preis und ohne genügende Rüchkſicht auf 
die damit verbundenen wirthſchaftlichen und 
ſocialpolitiſchen Folgen zu ſteigern. 

Für uns bleibt ein möglichſt einfacher und 
billiger Kilometertarif nach wie vor das er- 
ſtrebenswerthe Ziel. Die jetzt im Rundreijeverkehr 
u. dergl. m. zugeſtandenen ermäßigten Fahr- 
preiſe, die ihren Charakter als Ausnahme ohnehin 
längſt verloren haben, dürften durch die Sätze des 
neuen Tarifs keinesfalls überſchritten werden. 
Alle vorzugsweiſe den wohlhabenderen Alafjen 
zu gute kommenden Begünſtigungen in Geſtalt 
von Freigepäck, Rückfahrt-, Rundreiſekarten 
u. dergl. m. müßten entfallen. Damit vürde 
einer unabweisbaren Forderung der focialen 
Gerechtigkeit Genüge geſchehen, mit der die 
heutigen Tarife ſchlechterdings nicht in Einklang 

bringen find, und es würde außerdem wirk- 
amer als durch alles andere einer Wiederkehr 
der bedauerlichen Erſcheinungen vorgebeugt, die 
in den Schaffnerprozeſſen in Berlin, Stettin und 
Hamburg, und neuerdings auch in Frankfurt 
a. M. zu Tage getreten find. Schon jetzt ift er⸗ 
kennbar, daß wie in den früheren Fällen jo auch 
in dem neueſten hauptſächlich das Beſtehen einer 
Unzahl verſchiedener Fahrtausweiſe mit längerer 
Giltigkeitsdauer die entdeckten Betrügereien er- 
möglicht und veranlaßt hat. 

Die mit jeder allgemeinen und bedeutenden 
Tarifermäßigung zunächſt verbundenen Einnahme- 
ausfälle könnten beträchtlich vermindert werden, 
wenn man ſich entſchlöſſe, dem nachahmens⸗ 
werthen engliſchen Beiſpiel zu folgen und zu 
einer Verminderung der Zahl unjerer Wagen- 
klaſſen zu ſchreiten. Der Reformplan der 
preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung von 1891 
kam dem hier angedeuteten Ziel außerordentlich 
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neuten Inangriffnahme und feiner DBermirk- 
lichung inzwiſchen entgegengeftellt haben, werden 
vorausſichtlich nicht dauernd unüberwindlich ſein.“ 

Wer die verſchiedenen Artikel, die wir in dem 


Verlaufe der letzten Jahre über die Frage der 


Reform der Perſonentarife veröffentlicht haben, 
aufmerkſam geleſen hat, wird finden, daß wir 
beinahe auf demſelben Standpunkt ſtehen, wie 
Kerr de Terra. Auch wir wünſchen den Kilo- 
metertarif, allerdings mit fallender Scala, wir 
find wiederholt für den Wegfall des Freigepäcks, 
der Nückfahrt- und Rundreiſekarten eingetreten 
und haben die Einſchränkung der erſten und den 
gänzlichen Wegfall der „menſchenunwürdigen“ 
vierten Klaſſe empfohlen. Eine Reform der Per- 
ſonentarife läßt ſich nicht länger hinausſchieben, 
das Reifen muß billiger und bequemer geſtaltet 
werden. Wer dieſes Problem in der richtigen 
Weiſe löſt, hat ſich den Anſpruch auf die Dank- 
barkeit der Mitwelt erworben und wird ſich bei 
der Nachwelt ein ehrendes Denkmal ſetzen. 
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wollten; wenn die hübſcheſte der Mäſcherinnen 
dem Kaiſer im Schloß vorgeſtellt und von ihm 
mit einem Armband beſchenkt werden würde. — 
In Paris iſt das ſeit lange Sitte und iſt geſtern 
wieder geſchehen. 

In Anbetracht der Zährniſſe, denen man an 
ſolchen Feſttagen in großen Menſchenmengen 
ausgeſeht iſt, hatten wir — eine ganze deutſche 
Colonie — uns um einen joliden, gußeiſernen 
Laternenpfahl an der rechten Seite der Oper 
gruppirt und mußten dort 1½ Stunden warten, 
bis die Erſehnten kamen, Rings um uns war 
Populus, ein gam gemüthliher Populus, der 
Confetti verkaufte, Stühle, Leitern, umgedrehte 
KHühnerkörbe gegen baar verlieh, damit man, 
darauf ſtehend, über die Menge wegſehen könnte: 
der Witze machte und ein großes Gerechtigkeits 
gefühl an den Tag legte, indem er nicht duldete, 
daß ſpäte Ankömmlinge ſich nach vorne drängten. 
— Dor uns ftanden berittene Schutzleute und 
Polizeifoldaten, die ſogenannten Sergos. — Zu- 
letzt hörte der Wagenverkehr ganz auf, die Boule- 
vards wurden freigehalten, die einzelnen Perſonen, 
die ſich noch mühſam durchdrängten, wurden 
mit luſtigen oder fpöttiihen Bemerkungen 
begrüßt, kleine Kinder, von ſorgſamen 
Dätern getragen, erfreuten ſich jedoch großer 
Beliebtheit, Conditorjungen und Briefträger waren 
die einzigen, die mit Gutmüthigkeit durchgelaſſen 
wurden, alle anderen, die durch die dichte Mauer 
drechen wollten, bekamen den Ruf zu hören: 
Derbotener Eingang, nächſte Thür rechts, der 
Portier iſt ausgegangen — und ich wüßte nicht 
zu jagen, was aus ihnen geworden ift: durch- 
kommen thaten fie bei uns wenigſtens nicht. 

Und nun kamen die Wagen; fie waren mit 
Fahnen geziert, mu großen Zannenbaumen, ganz 
mit ſehr ſchönen gemachten Blumen und den 
franzöfijhen Farben bedeckt: auch die Räder 
waren mit Blumen gefhmüct, vielfach ſah 
man das hübſche Geſpann d la Daumont mit vier 
Pferden; auf jedem Wagen ſaß eine Königin — 
die des betreffenden Waſchhauſes, des Lavoir 
du Progrös, oder des Lavoir Moderne, oder 

des Lavoir Republicain, an Namen fehlte es nicht! 


Welchen Ginfl 


Vanziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. März. 

* Alenderung des Sommerfahrplanes auf der 
Strecke Danzig⸗Zoppot. Bon geſchätzter Seite 
werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
ſogenannten „Badezüge“, welche in der Zeit vom 
1. Juni bis zum 15. September zwiſchen den 
Stationen Danzig und Zoppot verkehren, dom 
1. Mai ab für die Theilftreke danzig-Langfuhr 
courſiren werden. Die weitere Ausdehnung auf 
die Stationen Oliva und Zoppot tritt dann wie 
in früheren Jahren erſt vom 1. Juni ab ein. 
Auch nach dem 15. September bleiben die Züge 
zwiſchen Danzig und Langfuhr beftehen, Aus 
techniſchen Gründen iſt ferner die Benutzung des 
Zuges. der 7.20 Vormittags von Zoppot ab- 
gehen ſoll, für die Paſſagiere der Station 
Zoppot ausgeſchloſſen, ſo daß der zug zwiſchen 
den Stationen Zoppot und Oliva ſeer läuft, 
Aus der Erfahrung früherer Jahre iſt es be- 
kannt, daß der um 7.10 Vormittags von Zoppot 
abgehende Zug welchen fammilihe Schüler be- 
nutzen müſſen, o jtark beſetzt iſt daß die Be- 
nutzung deſſelben nicht gerade zu den Annehm- 
lichkeiten des Badelebens gehört. Es iſt daher 
zu bedauern daß der 10 Minuten fpäter ab- 
gehende Zug für den Verkehr in Zoppot geiperri 
iſt. Wenn ſich die Benutzung dieſes zuges aus 
techniſchen Gründen verbietet, o werde es ſich 
vielleicht empfehlen, die Abfahrtszeit um einige 
Minuten zu verlegen. Wir glauben, daß dieſer 
Zug für viele Geſchäftsleute und Beamte recht 
gut paſſen würde, und es könnte durch die 
Aenderung des Fahrplanes erreicht werden, daß 
einmal der Schulzug entlaſtet, und dann eine 
weitere günſtig gelegene Verbindung wiſchen 
Zoppot und danzig geſchaffen würde. 


1 

Tödtung von Fiſchreihern. Die ſtetig ſich wieder⸗ 
holenden Klagen und dringlicher Vorſtellungen der 
Fiſcherei-Intereſſenten haben ergeben daß die bis- 
herigen Beſtrebungen zur Verminderung der Zifchreiher 
keinen ausreichenden Erfolg gehabt haben. Zur nach- 
drücklichen Bekämpfung dieſes gefährlichen Fiſchfeindes 
ſoll nunmehr auf Anordnung des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters in allen Oberförſtereien, in welchen Reiher 
ſtände vorhanden find, ein vom Jorſtmeiſter Reuter 
zu Siehdichum empfohlenes Verfahren zur Ver. 
minderung der Ziſchreiher ſchon im laufenden Jahre 
verſuchsweiſe in geeigneten gefahrloſen Fällen zur An- 
wendung gebracht werden. der Forſtmeiſter Reuter 
empfiehlt, im Monat Mai, wenn die jungen Reiher 
etwa 14 Tage alt find, die Bäume, auf denen ſich 
Reiherhorſte befinden, durch geübte, mit leichten Rohr⸗ 
ſtöcken ausgerüſtete Kletterer beſteigen zu laſſen und 
die jungen Reiher mit Hilfe der an den Stöcken an- 
gebrachten eiſernen Haken herunter zu ſtoßen. Bon 
untenſtehenden Schützen würden dann gleichzeitig die 
kreiſenden alten Reiher abzuſchießen ſein. Für die ge 
tödteten Reiher werden Prämien gewährt werden. 


Aus den Provinzen, 


H. Thorn, 19. März Das Verbot der Ginfuhr 
friſchen Schweinefleiſches über die ruſſiſche Grenze 
hat hier viele Ueberraſchung hervorgerufen, zumal 
nicht bekannt iſt, daß in den ruſſiſchen Grenzdiſtricten, 
aus denen doch die Kauptmengen des Sleiſches bezogen 
werden, unter den Schweinen irgend eine Seuche 
herrſcht. Für Thorn iſt dies Verbot von hoher wirth 
ſchaftlicher Bedeutung. Die Stadt bemüht fih um die 
Anlage eines Schienengeleiſes nach dem ſtädtiſchen 
Schlachthauſe und die Erlaubniß wieder zu erhalten, 
dorthin polniſche Schweine zum ſofortigen Abjchlachten 
einführen zu können, was ſeit Jahresfriſt verboten iſt 
i dieſes Derbot auf den Derkehr 
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gangen find. während der Ein- 


hieſigen Bahnhofe N 
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un iſt gerade unſer Platz mit ſeiner ſtarken Garn 


gewieſen. Der Kreis liefert nicht die erforderliche Menge, 
auch wird das polniſche Schweinefleiſch von Arbeitern 
und vom Militär bevorzugt. Man half ſich nun bis- 
her ſo, daß die polniſchen Schweine an der Grenze 
geſchlachtet und die Cadaver dann hierher gebracht 
wurden. Vor dem Verbrauch wurde das Fleiſch im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe unterſucht. Bei den Ab 
ſchlüſſen von Lieferungen an das Militär haben die 
hieſigen Zleifcher das polniſche Schweinefleiſch wohl in 
Betracht gezogen. Jetzt fällt das fort, und es iſt ſehr 
die Frage ob die Lieferanten ihren Verpflichtungen 
werden nachkommen können. 

Pillau, 18. März. Ueber die hieſige Bernftein- 
fiſcherei ſchreibt man der „K. A. 3.““: Die diesjährigen, 
vorherrſchend aus Norden und Nordweſt wehenden 
Stürme führten unglaubliche Mengen des Seemooſes 
55 Strande und die Brandung warf das ſogenannte 

ernfteinkraui in meterdichen Schichten bis zur Düne. 
Weiber und Kinder, umſprüht von dem Giſcht der 
brandenden Meerwaſſer, wühlten während der Sturm- 
age geſchäftig und mit flinken Händen in den bunkeln 
. ICE FEED ZB IB EETETITTEEN 


— Neben der Königin dann, die bald ein funkelndes 

Krönlein, bald eine phrygiſche Mütze trug, die 
ganze männliche und weibliche Arbeiterſchaft des 
Waſchhauſes, viele in Masken, viele in einfachen 
Gonntagskleidern, dazwiſchen niedliche, kleine 
Kinder in der Tracht der franzöſiſchen Revolutions 
ruppen, und alles mit großem Aufwand aus- 
geſtattet, ſo daß die kleinen Waſchhäuslein, die 
nur mit einem kleinen Wagen ohne beſonderen 
Schmuck anrückten, ſehr abfielen, Populus um 
uns war denn auch einſtimmig in dem Lob des 
Glanzes, der entfaltet wurde: Die iſt ſchön da, 
ſieh die Gelbe, ſieh die Blaue und die Weiße 
mit den Perlen und das ſchöne Kleid! So ging 
es in einem fort, und ein ſtämmiger Arbeiter 
neben mir rief wiederholt: Sont - 1 bat: 
d, h. etwa jo viel wie pichfein. — Er war ſehr 
erbaut; nur einerlei verzieh er den Frauen nicht. 
wenn ſie nämlich alt waren und trotzdem auf 
ihren Platz im Wagen nicht verzichtet hatten Seine 
Verachtung in dem Worte „c’te vieille“ war 
grenzenlos. 

Als die erſten Wäſcherwagen vorbei waren, be⸗ 
gann das Quartier Latin einher zu ziehen. Sehr 
hübſch, das Quartier Latin! Voran die Association 
des etudiants francais in ſchwarz Sammet mit 
blau-rothen Bändern, zwiſchen den Männern zwe. 
ſehr anmuthige Reiterinnen. War es eine Kuldi⸗ 
gung für die Frauenemancipation? Sie jahen ſo 
wenig den leichtgeſchürzten und tollen Jungfrauen 
ähnlich, die auf den folgenden Wagen leichfertige 
Tänze tanzten und das ausgegangene Feuer der 
Befta hüteten. Dazwiſchen miſchten ſich Caricaturen 
aller Waffengattungen, beſonders der National- 
garden, der ZJeuerwehr, der Recruten. Prinz 
Carneval und wilde Völker, Drachen und 
Mufiker, Pferde, die im Wagen ſitzend, ſich mit 
Dampf fortbewegen lafjen. allerlei Anſpielungen 
auf letzte Ereignſſſe und alte Erinnerungen des 
Quartier Latin traten zu einem bunten Bild 
zuſammen; die berittenen Musketiere und Hof- 
herren aus der Zeit Ludwigs XIV. brachten eine 
Jluſion jener vergangenen, farbenſchimmernden 
Zeit zurück Don einem ganzen Knäuel 
Uniformen umgeben, erſchien dann der Thron- 


auf den Conſum des Fleiſches polniſcher Schweine an 


Krautmaſſen umher, nicht ſelten Laute des Entzückens 
über einen guten Zund ausſtoßend, während die 
Männer, in weiten, vom Winde bis zum Berſten auf- 
geblaſenen „Küraſſen“ — das find weite Deljacken, 
ähnlich denen der Taucher, die an den Känden und 
dem Kalſe feſt anſchließen — mit kurz- und lang- 
ſtangigen Stechern und Bernſteinhamen ausgerüjtet, 
dem Andrange der Wogen Stand halten, dann 
und wann patriachaliſch bedächtig ihre Schöpfung 
mit dem Wogenſchwall zur Düne ſchieben. 
Es fordert dieſe Arbeit hier ſchwindelfreie ernſte 
und eiſerne Naturen. Das geübte Auge des Bernſtein⸗ 
ſiſchers erkennt gleich den Inhalt und Werth ſeiner 
Schöpfung, erſpäht es doch ſogar das hin und her 
rollende Gold des Bernſteins auf dem Meeresgrunde 
Bor wenigen Tagen erblichte der Bernſteinſiſcher D. 
bis an der Bruſt im Waſſer ſtehend, ein Stück dieſes 
ꝛdien Jarzes von der Größe eines Kleinkinderkopfes. 
Kein Laut der Freude eniſchlüpfte ſeinem Munde, jein 
Antli blieb ernſt wie zuvor, nur raſch wie der Blitz 
überflog fein Blick die Entfernung zwiſchen ſeiner 
Perſon und der ſeines Nachbars, dann war ſein Kopf 
untergetaucht. Wenige Kugenblicke ſah man nichts von 
ihm, als den von der Luft aufgeblaſenen Küraß. Schon 
eilten ihm die Nachbarn zur Hilfe, aber da tauchte er 
eben fauchend und ſtöhnend — die Hand feſt auf die 
Stelle ſeines Gewandes gedrückt, wo er das Kleinod 
verborgen hatte — auf, als wäre ihm ein Unglück 
zugeſtoßen, ihm ein Blutgefäß in der Bruſt geſprungen. 
Bei den letzten Stürmen nun hat man dort an jenem 
Strande nicht ſelten gute Funde gemacht, auch ſoll ſich 
in der Zeit der Ertrag einzelner Männer an einem 
Tage auf 30 und mehr Mark. belaufen: haben. 


Bunte Chronik. 


Das Kaiſerpaar in ger Siegesallee. 

Der gaiſer gatte — wie ſchon mitgetheilt — 
fur Montag Vormittag einen ganzen Stab von 
Künſtlern nach der Siegesallee eingeladen wo 
mit Hilfe eines großen Couliſſenmodells die 
Wirkung der geplanten Ausſchmückung in ihren 
äußeren Berhältnifien geprüft werden ſollte. Er- 
ſchienen waren u. a. oſe Zerren Unger, der die 
Couliſſe geſtellt hatte, Schaper Siemering, Karl! 
Begas, Calandrelli, Schott, Boeſe Baumbach. Um 
9˙/ Uhr kam das Kaiſerpaar in offener Equipage. 
Die Kaiſerin Hatte ein pfaubtaues Coſtüm mit 
Pelzboa angelegt dazu einen grauen Kut mit 
bordeauxrothem Beſatz und ſchwarzer Feder. Im 
Anſchluß an die Beſichtigung ordnete der Kaiſer 
einige Aenderungen an die Niſche voll etwas 
tiefer angelegt und mehr in den Thiergarten ge- 
rückt, die Stufen erhöht werden. das Stand- 
bild erhält eine Höhe von 2,40 Meter: die Hermen 
bleiben in dem alten Maßſtabe, werden aber 
büſtenartiger aufgefaßt. die Beleuchtung wird 
vorausſichtlich nicht in Form von Kandelabern 
ſtattfinden und gegenüber der Niſche angebracht 
werden. Bei der Frage hinfichtlih (des Schutzes 
der Standbilder wurde der Wunſch laut die 
Gruppen mit einem Gitter zu umgeben 
Hierzu bemerkte der Kaiſer. „Dann können wir 
la auch gleich Stacheln auf die Bänke ſetzen“. 
Bei Geftaltung der Hermen gab der Kaiſer be- 
ſtimmte Weiſungen, um ſcherzhafte Deutungen 
auszuſchließen „denn“ — meinte er — „ich kenne 
meine Landeskinder“ als Material wurde 
Carrara-Marmor beſtimmt. Eindringlich empfahl 
der Kaiſer den Künſtlern recht genaue Koſtüm- 
ſtudien zu machen und der Phantaſie hier keinen 
Spielraum zu laſſen; auch nach dieſer Richtung 
hin ſollten die Arbeiten inſtructiv wirken Im 
ganzen werden 32 Herricerfig 


0. 1 dar 
Begas-Kaſſel (Otto IV.), Felderhoff (Johannes IL), 


at. Bärwald (Aurfürft Friedrich I.), Uphues (Otto II 


aus dem Hauſe Ballenftädt), dem Bildhauer 
Boeſe iſt die Ausführung des Standbildes 
Albrecht II. (1204—-1220) übertragen; als Zeit 
genoſſen ſind Eiche von Repkow, der Schöpfer 
des Sachſenſpiegeis, und Heinrich von Salza, der 
Hochmeiſter des deutſchen Ordens, gewählt dieſe 
beiden Gruppen, welche denen oon Unger und 
Schott ſich unmittelbar anſchließen, werden eben- 
falls fofort in Angriff genommen. Jiernach iſt 
die Zertigftellung der Geſammtanlage in etwa 
acht Jahren geplant. Der Kaiſer faßte zum Schluß, 
während die Künſtler ſich um ihn gruppirten, 
noch einmal die maßgebenden Geſichtspunkie zu- 
fammen, Auch die Katjerin unterhielt ſich ſehr 
lebhaft über die Einzelheiten der Anlage. 

Der Kaiſer erſuchte die Bildhauer, ſie möchten 
nich mit einander in's Einvernehmen ſetzen, damit 
nicht jauter bewegte oder ruhige Figuren hinter 
einander kämen. 


— — ERSEESEETT EEE EEE 
wagen der Königin, Mile. Henriette dufoulloy 
die mit ehr lieblichem Anſtand ihre Unter- 
thanen grüßte. Alles aber endete in einem 
tollen Gewirbel, in das ſich der über 
oie Unterbrechung ſchon grollende Pariſer 
Derkehr miſchte, und das nur durch die wohl 
dreſſirten Schutzmannspferde, die ihre klugen 
Köpfe und Vorderbeine ganz gelinde gegen das 
Publinum drehten, einigermaßen in Ordnung 
gehalten werden konnte. Kaum war aber das 
Schauſpiel vorbei, fo begann die Confettiſchlacht; 
von den Clubs ſchüttete man ganze Säcke Con- 
fett! hermeder, die wie bengaliſche Flammen die 
Luft ganz blau, gan; gelb, ganz grün machten. 
dazwiſchen wurden auch Veilchenſträußchen ge- 
worſen, und alles, was Arme und Beine hatte, 
raufte ſich jubelnd um ganze Packete Confetti 
und Schlangenbänder, die aus den Fenſtern ge- 
worſen wurden. So tobte Paris bis 5 Uhr 
Nachmittags; da zogen die Studenten nach dem 
Place du Pantheon und verbrannten dort Prinz 
Carneval. — Und trotz drohenden Regens begann 
der Taumel auch des Abends wieder. Auf dem 
Boden war ein Brei von aufgeweichten Confetti 
u. Schmutz, in den Cafés faſt kein Stuhl mehr 
zu haben, an der Ecke des Grand-Hotel wogte 
die Menge jo ſtarn, daß fie Tiſche und Stühle 
umwarf und auf die Kaffeetrinker fiel. Alle 
waren aus dem Häuschen, beſonders in Mont- 
martre, und der Zug der „tollen Kuh“ den ich 
dort Abends geſehen, war recht das Sinnbild 
dieſer tollen Laune. die „tolle Kuh“ iſt ein 
iegendenhaftes Scheuſal, ganz Haut und Knochen, 
und dieſe vache enragee war von den Künſtlern 
leibhaftig dargeſtellt; denn der ganze Zug beftand 
aus ſolchen, die einmal in ihrem Leben oder ihr 
ganzes Leben lang de la vache enragée gegeſſen 
haben, d. h. im tiefiten Elend geweſen find. 
darüber ihre gute Laune aber nicht verloren 
haben. um den Zug ganz zu verſtehen muß 
man die Geſchichte von Montmatre genau kennen ; 
fie ift nicht immer ſehr erbaulich, ich will daher 
nur erwähnen. daß an der Spitze des Zuges der 
heilige Diongs Saint Denis der Schutzpatron 
Frankreichs, getragen wurde. Er war einſt in 


Nanſen und die Brieftauben. 

Aus Kopenhagen wird dem „B. Lorelenj.“ ge- 
ſchrieben: Wie ich ſeiner Zeit mittheilte, wurde 
im letzten Herbfte eine Brieftaube, die den Buch- 
ftaben „N.“ und die Jahreszahl „1893 trug, im 
Weißen Meere an Bord des norwegiſchen Schiffes 
„Elmerik“ gefangen, Kürzlich hat nun ein 
Matroſe dem Director Cridland, bekannt als 
Brieftaubenzüchter, eine Taube gebracht, die vor 
einigen Monaten auf dem Dampfer „Conſtantin“ 
gefangen wurde als das Schiff ſich in der Nord- 
ſee zwiſchen Norwegen und Schottland befand. 
Dieſe Taube, die groß und ftark iſt, trägt eben- 
falls das Zeichen „N. 1893“ am Beine. Sie 
hatte während eines heftigen Schneeſturmes 
auf dem Derdeche des „Conſtantin“ Zu- 


flucht geſucht und wurde von jenem 
Matroſen gefangen. Keine von den beiden 
tauben hat eine Nachricht von Nanſen 


zebracht, diejenige, die auf dem „Conſtantin“ ge- 
fangen wurde, hatte gar keine Botſchaft die ron 
Elmerik“ hatte wohl eine Depeſche getragen, die 
in ein Zutteral, mit „N. 1893“ bezeichnet, ge- 
ſchloſſen war, dieſe depeſche wurde ſedoch dom 
Capitän der fie nicht verſtand, in unverantwort- 
icher Weiſe in ihrem Werthe unterſchätzt und 
weggeworfen. Die Taube von „Conſtantin“ hatte 
die mittlere Schwanzfeder gebrochen, und da ote 
Depeſchen gewöhnlich an dieſer Feder angebracht 
werden, iſt Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß dieſe Depefhe mit der zerbrochenen Hälfte 
der Feder verloren gegangen ſei. So find viel- 
leicht zwei wichtige Nachrichten Nanſens — ofe 
eine aus Unverſtand des Capitäns, die andere 
durch einen Unfall — verloren gegangen 


Ein hiſtoriſches Schmuckſtück. 

Be, dem neulichen Feft auf der öſterreichiſchen 
otſchaft trug die Kaiſerin der „Tgl. Ndſch.“ zu 
folge ein Schmuckſtück das bei allen Anweſenden 
allgemeine Bewunderung hervorrief, nämlick die 
berühmte Kutſchnalle Napoleons I., die bei 
Waterloo von einem preußiſchen Fuſaren-Regimem 
erbeutet war und die von Napoleon bei ſeiner 
Krönung am 2 Dezember 1804 getragen jein 
ſoll. Zetzt iſt fie im Beſitze des preußiſchen Kron 
ſchatzes, dem ſie durch König Friedrich Wilhelm III. 
einverleibt wurde. der König hatte die Edel⸗ 
ſteine abſchätzen und den Werth dem Kuſaren. 
Regiment auszahlen laſſen. das Kleinod beſteh! 
in einer „Plaque“ von Brillanten, welche den 
Hutknopf darſtellt, und zwei davon auslaufenden 
Schnüren, deren jede 16 Chatons (einzelne 
Brillanten) enthält. Das Ganze endet in einer 
Brillantſchleife. Sämmtliche Theile ſind ausein 
ander zu nehmen und auch einzeln zu tragen 
Den Mittelpunkt bildet ein großer wunderſchöner 
Brillant. Die Kaiſerin trug die Plaque als 
Broche, die Brillantſchleife als Achſelſtück. außer 
dieſer Plaque giebt es noch eine größere im 
preußiſchen Kronſchatz, die die Kaiſerin ebenfalls 
öfter anlegt eine Agraffe, welche Kaiſer Wilhelm 1. 
als Prinz von Preußen bei ſeinem berühmten 
Jeſte der „Weißen Roſe“ am Kute getragen hat 
und die damals aus Steinen des Schatzes 
zuſammengeſtellt ward. Sier gelten die einzelnen 
Steine bei den Sachverſtändigen aber nicht für io 
werthvoll wie bei dem napoleoniſchen Schmuckſtück. 


eodorus in öffentlicher Verſammlung 


religiöjen Vergehens wegen excommuniciren. Da 


iud Theodorus ſeine Piſtole, legte auf den Aduna 
an, und mit dem Ausdrucke größter Ehrfurcht 
und tiefſter Ehrerbietung ſagte er: „Ich bitte 


heiliger Vater, um Ihren Segen!“ Die Bilte 
wurde erfüllt. 


»5„,; 
- GStadtverordneten-Berfammiun 
am Dienstag, 24. März 1896, Tas 5 Uhr, 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung, 

Verpachtung einer Fähr berechtigung. — Verlängerung 
eines Mieths vertrages. — Grundſtückstauſch. — Petition 
in Betreff des Baugewerbes. — Penſionirung. — . 
willigung von Vertretungskoſten. 

B. Nichtöffentliche Sitzung. 
Beſchlußfaſſung über eine Ehrenbezeugung, — an 
ſtellungen. 
Danzig, den 19 Marz 1896. 

Der Vorftende der Stadtverordneten - Berfammiung, 
, D: Damme, 
a 

Berantwortliher Redacteur Georg Sander in Da 

Druch und Verlag von 5. L. Aa in N 


fo heiliger Mann, daß, als man ihm den Kopf. 
abſchlug, er demſelben nachllef und ihn ſich wieder 
aufſetzte. Der kopfloſe eib in dem mittelalter 
lichen Kleid war auch hier zu ſehen der Kopf, den 
Saint Denis auffammelte, war aber ein Porträt 
des Senators Berenger, der ſich bei jeder 
Gelegenheit mit den Pariſer Sitten wenig em 
verſtanden erklärt, Um dem Senator das Er 
röthen zu erſparen, ließ ihn der Künſtler, der 
den Heiligen gefertigt, ſich die Augen zuhalten — 
Und das war nur eine der tollen und luſtigen 
Erfindungen. Ghelette, Hungerleider. Bettler 
wimmelten in dem Zuge umher, und wern 
jeder der de la vache enragee gegeſſen hat, 
ftets jo luſtig iſt, wie geftern unter dem egen⸗ 
drohenden Himmel das hellerleuchtete Mont 
martre fo ſollte man dies eigenthümliche Berich, 
auf jeden bürgerlichen Gpeilesettel ſetzen 


VBermiſchtes 
* Der eifrige Gemeindevorſteyer. Dor 
einigen Wochen haben wir mitgetheilt, daß der 


Hemeindevorſteher Ohlendorf von Er Friedrichs 
hof (Ostpreußen) die Eingeſeſſenen durch eine 
amtliche Bekanntmachung zu einer konfer⸗ 
vativen Berſammlung eingeladen habe. Darauf 
hin pat der Vorſtand des hieſigen freiſinnigen 
Mahlvereins bei dem Landrath des Kreiſes 
Niederung über das Verhalten des Gememde⸗ 
vorſtehers Ohlendorf Beſchwerde erhoben. Nun⸗ 
mehr iſt, wie die „I. A. Ztg.“ meldet, an den 
Vorſitzenden des Wahlvereins eine Antwort ein- 
gelaufen, in welcher mitgetheilt wird, daß der 
Gemeindevorſteher Ohlendorf bereits anläßlich 
einer früheren Beſchwerde zurechtgewieſen und 
belehrt worden fei, in feiner Eigenſchaft als Ge⸗ 
meindevorſteher Ladungen zu politiſchen Ber- 
ſammlungen künftighin zu unter laſſen. 

Bertin, 20 Mar, au der kaiſerlichen Werft 
in Kiel wirt jetz das Modell eines mit außer- 
ordentlich 5 Geſchützarmirung verfehenen 
Schlachtſchiſſes gebaut, zu welchem der Kaiſer 
felbft die Idee geliefert hat. Zahlreiche Zeſchütze 
find n Thürmen etagenartig angeordnet, 


» Dom Negus Theodorus in Mbefinnien 
hit man dem „Wiener Tagbl.“ Folgendes; 


